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Festsetzung der Höchstpreise für Getreide.
. In feiner Sitzung vom 28. Oktober hat der Bundesrat

angekünöigte Entscheidung in der Frage der Höchstpreise
^troffen . Von einer Festsetzung des Höchstpreises für
Stoffeln ist, wie man auch schon vorher wußte , abgesehen
Worden, und zunächst ist nur der R o g g e n h ö ch stp r e i s
Wöesetzt worden , aber dieser soll die Grundlage abgeben
I"* die Höchstpreise der anderen Getreideartcu . Und zwar

daß der Noggenhochstpreis die Grundlage abgibt für die
Höchstpreise von Weizen  und für die Höchstpreise für
^l ^ rste dahingehend , dast der Weizen wesentlich teurer,

berste aber mit Rücksicht darauf , daß man eine Ver-
!,!" " nng von Roggen verhindern will , wesentlich billiger

Auch für Kleie  ist ein Einheitspreis festgelegt worden,
cm Höchstpreis für Kartoffeln wird erst naher getreten

. " den, wenn eine genaue Uebersicht über die Kartosfel-
tji 1*®. »och zu gewinnen ist. Denn in diesem Jahre habe
i 7 die Kartoffelernte verspätet und es sei auch noch nicht
oii ustersehen, wieviel im Osten von der Kartoffelernte hat
^ gebracht werden können . Wohl aber ist bestimmt worden,
a» dem Roggenbrot ein bestimmter Zusatz

"Kartoffeln gegeben werden muß.  Der
» " " desrat hat weiter auch davon Zlbstaud genommen , für
di^ .Eh l einen Höchstpreis festznlegen und dadurch wird
Hsirl- ögiichkcit gegeben , daß , wenn bei der Festsetzung der
Höchstpreise bei den anderen Produkten irgendwie Jrrtümer
«" " ^laufen sein sollten, mit Hilfe des Mehls eine Korrektur

yaenomtnen werden kann . Die Höchstpreise beziehen sich
nuf inländische  Produkte , bei ausländischen

s./ °dukten bleibt die freie Preisbildung nach wie vor be-
4 A " . Die Bestimmungen über die Höchstpreise sollen am
li'bv " " e m ß e r d. I . in Kraft treten . Die Bestimmungen

er Artsatz von Kartoffeln bei Roggenbrot werden
er  erst am 1. Dezember d. I . in Kraft gesetzt werden,

v», ^ evor der Bundesrat seine jetzigen Entscheidungen
belv"r- " h" t, st" d die Sachverständigen  aus allen
folK ü̂tew Kreisen gehört worden . Die Vertreter des Han-
Neiü Müllerei , der Landwirtschaft aus allen Teilen des
tr ^ er auch 5er Konsumenten , darunter die Ver¬
de», freien und christlichen Gewerkschaften . der sozial-

Konsumvereine , des Schulze -Delitzschschen
sy,"?" wverein -Verbanöes und der Beamtenkonsnmvereine,
tzj ^ Bäcker haben ihre Wünsche an der zuständigen
Erkür " nrbringen können . Sehr nützlich waren auch die
be/Ü - " " klEN, die man bei der Zentralstelle für Heeres-
toffÜr gesammelt hatte . Es sind auch Versuche mit Kar-
>v„...Zusatz bei Roggenbrot gemacht worden und in Berlin
Mit täglich bereits 20  080 bis 80 000 Stück Roggenbrote
®r» --r em Zusatz gebacken. Vom gesundheitlichen und
Z„r"ünnngsstnndpnnkte ans hat kein Einwand gegen diesen!

von Kartoffeln erhoben werden können , und aus
igx. I" "ientenkreisen sind bezüglich des Geschmackes bei der
gxt̂ er Bäckerei -Innung sehr viele Zustimmungen ci»-

ist fo:’c wichtigste Bestimmung in der neuen Verordnung
fcfip« J * Darin wird der Preis für die Tonne inländi-
»iesÜ̂ vgaens ^e; für die Hanptorte  festgelegt und nach
vrfo .Hanptorten haben sich die umliegenden Nebeu-
^anz »»" &cr  Hauptsache zu richten . Es können non der
kesy' -Zentralbehörde für , die Nebenorte allerdings noch
werß?̂ e Bestimmungen bezüglich der Höchstpreise erlassen
in fwW , dlber voraussichtlich wird sich die PreisgestaltungUt 5 *■• ^oer vorausncmiicv rotro pcy sie Preisgepauung
lklsit, -nebenorten nach denjenigen der Hanptorte ganz von

K vollziehen.

Die HiWtvrsise fW Roggen im GroWnndel.
^onn -̂ -^ew 8 1 der Verordnung darf der Preis für die
dex 8} mländischen Roggens int Großhandel  —
fitJejrt e9r [ff Großhandel ist übrigens im Gesetz genau fcst-
Srjff . und auch die Produzenten werden mit unter den Be-
^ifotn ; Großhanöelstreibenden einbezogen — nicht über-
U' cn̂ Ü̂ ° " 237 Mk „ Berlin 220, Braunschweig 227, Bar-
Ptz, E ' Breslau 212, Bromberg , 200, Cassel  231 , C ö l n

212, Dortmund  235 , Dresden 225, Duis-
Meiw ;.^ ' Emden 282, Erfurt 220, Frankfurt a. M . 238,
derg E ^ 8, Hamburg 228, Hannover 228, Kiel 226, Königs-
KTlN ' Leipzig 225,

d , SfäS 9' S ---N»
Diese

Magdeburg 224, Mannheim  286,
210, Rostock 218, Saarbrücken 237,

216, Straßbnrg 237, Stuttgart
®7.

^""erPreise  gelten bis zum 31 . Dezember  1014
"Nt ^ ,-ss0ert und von da ab erhöhen  sie sich bei Getreide
Der am 1. und 15. jeden Mvnats für die Tonne.
l ° ' 5o für die Tonne inländischen Weizens ist

höher a l s der Höchstpreis für die
»an- tŝ Ro g g e n . Der Höchstpreis für die Tonne in-
?eträgs ü G e r st e, deren Hl .-Gewicht nicht mehr als 68  Kg.
FjlJt, zz' , a in den preußischen Provinzen Schleswig -Hol-
Awpt̂ "unover und Westfalen sowie in Oldenburg , Brann-
s^ Nib̂ A -raldeck, den beiden Lippe, Lübeck, Bremen und10 Mk.
Mtz ^ uieüriger

im rechtsrheinischen Bayern 13 Mk., sonst
als der Höchstpreis für die Tonne Roggen,

kt 8 ist der Einheitspreis von 13 Mk. vorgesehen,

I Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und fürI1 Barzahlung wird der Kaufpreis gestundet.Es dürfen biszu 2 Prozent Jahreszinsen über den Reichsbankdiskont zu-
geschlngen werden . Die Höchstpreise bei Getreide , aber nicht
bei Kleie , schließen die Kosten der Verladung und des
Transports bis vor dem Bahnhof , bei Wassertransport bis
zur Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes des Abnehmers
in sich. Bei Kleie gelten die Höchstpreise ebenfalls unver¬
ändert bis zum 81. Dezember 1014 und von da ab tritt jeden
1. und jeden 15. des Monats ein Zuschlag von 6 Pfg . für
den Doppelzentner ein . Die Erhöhungen , die nach dem
31. Dezember cintreten , sind deshalb vorgesehen , damit
nicht jetzt das ganze Getreide  auf den Markt
strömt , sondern in den Proönktionsstaaten etwas festgehal¬
ten bleibt . Dadurch wird die Verteilung auch erleichtert.
In der Verordnung ist weiter vorgesehen , daß das Ver¬
füttern von Brotgetreide (mit bestimmten Aus¬
nahmen , die die Landeszentralbehörden eintreten lassen
können ) verboten  ist.

Beträgt das Gewicht eines Hektoliters Roggen mehr
als 70 Kilogramm  und das Gewicht eines Hektoliters
Metzen mehr als 7 5 Kilogramm,  so steigt bei bei¬
den Gctreidearten der Höchstpreis für jedes volle
Kilogramm um Mark  1 . 8 0.*

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu der
bevorstehenden Festsetzung von Höchstpreisen für Nahrungs¬
mittel n . 0.:

Wie lange reicht die eigene Ernte?
Der Reichstag hat am 4. August 1014 ein Hüchstpreis-

gesetz beschlossen. Die gegenwärtige Höhe  der Ge-
treideprcisc findet weder in der vorübergehenden Knapp¬
heit , noch in dem Gesamtverhältnis zwischen Getreidevor¬
räten und Getreidebedarf während der Kriegszeit ihre
Rechtfertigung . Für die Ernährung des deutschen Volkes
steht in diosem Jahre im wesentlichen nur die eigene
Ernte zur Verfügung. Sie deckt  unseren Bedarf
an Roggen , Hafer und Kartoffeln,  während uns
an Weizen  etwa zwei  Millionen Tonnen nud an
Gerste etwa drei  Millionen Tonnen fehlen.

Unter Einrechnung der am 1. 6. ds . Js . vorhandenen
Borräte könnte , vis alles aufgezehrt wäre , der deutsckke
Roggenbeöarf bis Anfang September  nächsten
Jahres und der Weizenbeöarf bis Anfang
August  gedeckt werben . England führt diesen uns anf-
gedrungenen Krieg je länger desto schärfer als Wirtschafts¬
krieg . Wir müssen uns also bei Zeiten auch darauf einrich¬
ten . daß

der Krieg Wer dieses Erntejatzr dinnus
dauert.  Wir müssen dem gegenüber in bas nächste Jahr
mit denselben Vorräten hinetngehen , die wir vor Anfang
dieses Erntejahres besaßen.

Zu diesem Ziele , die Ernährung auf alle absehbare
Kriegszeit unbedingt zu sichern, muß die P r e t s h ö h e ein¬
gestellt werden . Zunächst mutz das Weizenmehl lang gestreckt
werden . Hierzu sollen erstens die Mühlen mehr Mehl
aus dem Weizen ziehen.  Damit die kleinen Mühlen
nicht geschädigt werden , sind nur 75 Prozent Mehlausbente
vorgeschrieben . Es ist aber leistungsfähigeren Mühlen
überlassen , größere Mehlmengen auszumahlen . Zu jenem
Zweck sollen, zweitens,

dem Weizenmehl mindestens1« Prozent Roggenmehl
zugssetzt

werden . An Geschmack, Bekömmlichkeit und Aussehen ber
Backwaren wird dadurch nichts geändert . Durch den gesetz¬
lichen Zwang wird erreicht , daß alle Schichten der Bevöl¬
kerung gleichmäßig deutsches Weizenbrot erhalten , und ver¬
hindert , daß einzelne Bäckereien für ihren Kundenkreis das
übliche Weizenbrot bereiten . Ist der Weizenpreis erheblich
höher ■ als der Roggenpreis , so ist zugleich der Anreiz
gegeben , noch größere Mengen Roggenmehl dem Weizen¬
brot zuznsetzen , und die in vielen Bäckereien übliche Weizen¬
mehlverschwendung einzustellen . Im übrigen wird die west-
nnd süddeutsche Bevölkerung , wie sie schon angefangen hat,
mehr zum Roggenbrotgenuß übergehen.

In normalen Jahren wird ein Viertel des deutschen
Roggenvorratcs verfüttert . Die Roggenverfütteruug würde
in diesem Jahre bet der Knappheit der Futtermittel noch
stärker sein : und damit die Brotversorgung der Bevöl¬
kerung gefährden . Um dieses zu verhüten , wird die

Berslitterung von Brotgetreide verholen.
Die hierdurch der Landwirtschaft anferlegte Last wi^d da¬
durch etwas erleichtert , daß die Landcszentralbehörden , bei
einem dringenden wirtschaftlichen Bbürfnis den kleinen
Bauern gestatten können , selbsterzengtcn Roggen an das
eigene Vieh zu füttern , wenn sie es anders nicht erhalten
können . Die Durchführbarkeit dieses schwer kontrollier¬
baren Verbotes wird ferner dadurch err-eicht, daß Evsatz-
futtermittel zu niedrigen Preisen zur Verfügung gestellt
werden , also Kleie und Gerste . Freilich bedeutet dieses eine

I starke Belastung der Gerste bauenden östlichen und west-tltchen Landesteile.
Durch die Einschränkung der Brennereien auf 60 Proz.

des normalen Brandes werden 0,16 Millionen Tonnen
J Roggen für menschliche Ernährung frei.

Weiter wird auch für Roggen ein schärferes Aus -«
mahlen , mindestens bis zu 72 Prozent , vorgeschrieben.

Endlich soll das Roggenmehl durch
Zusgtz von Knrtoffelprovllkten

zu Roggenbrot gedehnt werden . Mit fin<anzieller Unter¬
stützung der Bundesregierungen sind unter technischer Füh¬
rung der Spirituszentrale zahlreiche Kartoffeltrocknereien
eingerichtet , die mit den bereits vorhandenen zusammen
6,3 Millionen Tonnen Kartoffetflocken und Kartoffelwalz¬
mehl Herstellen können , das für menschliche Nahrung dienen
kann . Mit den hierfür verfügbaren Erzeugnissen der
KartoffelstärkefabriLation werden insgesamt etwa 0,5 Mill.
Tonnen deutsche Produkte verfügbar sein. Der Preis dieser
Produkte soll durch Zusammenfassung dieser Betriebe in ein
Syndikat unter Staatsaufsicht niedrig gehalten werden . Mit
einem solchen Kartoffelzusatz zum Brot sind seit Monaten
Versuche angestellt worden . Auf Grund dieser Erfahrungen
haben Physiologen , Hygieniker , Bäcker und Konsumenten
üvereinistimmend dahin geurteilt , daß Schwarzbrot mit
einem Zusatz bis zu 20  Prozent Kartoffeln etwa die gleiche
Stährkraft wie reines Roggenbrot hat und durchaus be-
kömmlich»ist. Den Bäckern wird nun gesetzlich erlaubt , bis
zu dieser Höhe Kartoffeln dem Roggenbrot zuznsetzen,
wenn sie dem Publikum solches Brot durch ein ,js~“ kennt¬
lich machen. Setzen sie mehr zu, so muß der Prozentsatz
auf dem Brote angegeben werden . Um eine gleichmäßige
Behandlung aller Brotvcrbraucher zu erreichen , ist, ähnlich
wie beim Wetzenbrot , vorgeschrieben , daß mindestens fünf
Gewichtsteile Kartoffeln in jedem Roggenbrot enthalten
sein müssen.

Entelgnüngsversahrcn.
Endlich ist durch eine Erleichterung des gesetzlichen Ent-

eignnngsverfahrens dafür gesorgt , daß keine Vorräte cin-
gesperrt und dem Verbrauch ferngehalten werden können.

Wir haben Vrotkorn genug , um Heer und Volk vis
zur nächsten Ernte zu ernähren . Wir müssen aber mit
unseren Beständen svarsam umgehen , um mit den nötigen
Reserven in das nächste Erntejahr hinübergehen zu können.
Wir sind es unseren draußen kämpfenden Brüdern schuldig,
Borsorge zu treffen , daß die von ihnen auf den Schlacht¬
feldern erfochtenen Erfolge militärisch und politisch aus-
genuht werden können , ohne Rücksicht ans die Brotver-
sorgung in der Heimat.

Wir wölken den Krieg unter allen Uin¬
st 8 u ö e n 5 u r chh a l t e n können,  bis wir uns die
Sicherheit eines dauernden Friedens erkämpft haben . Die
Reichsregierung weiß sich in diesem Wollen einig mit der
gesamten Bevölkerung und ist davon überzeugt , daß diese
alle Maßnahmen verstehen und zu fördern bereit sein wird,
die dieses Ziel erheischt.

Großes Hauptquartier , 28. Okt., vorm. (Amtlich.)
Die Kämpfe bei N i e « p o r t - D i x m n i d en dauern

noch an. Die Belgier erhielten dort erhebliche Verstärkun¬
gen. Unsere Angriffe wurden fortgesetzt. Sechzehn
englische Kriegsschiffe beteiligten sich am
Kampf  gegen unseren rechten Flügel : ihr Feuer war
erfolglos.

Bei Nprcs  ist die Lage am 27. Oktober unverändert
geblieben.

Westlich Lille  wurden unsere Angriffe mit Erfolg
fortgesetzt.

Im Argonner Walde  sind wieder einige feind¬
liche Schützengräben genommen  worden , deren
Besatzung zu Gefangenen gemacht  wurde.

Auf der Westsrout hat sich weiter nichts Wesentliches
ereignet.

In Polen  mußten die deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen vor neuen russischen Kräften, die von
Jwangorod , Warschau und Newogcorgiewsk vorgiuge »,
ausweichcn , nachdem sie bis dahin in mehrtägigen
Kämpfen alle russischen Angriffe erfolgreich abgewiesen
hatte». Die Rnsien folgten zunächst nicht: die LoSlö-
fnng vom Feinde geschah ohne Schwierig¬
keit.  Unsere Truppen werden sich der Lage entsprechend
neu gruppieren
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Auf dem nordöstliche« Kriegsschauplatz sind keiue Wesent¬

lichen Aenderunge« eingetrete«.
Oberste Heeresleitung.

MM W« n litt Mit.
Mailand , 28. Oft . «giß. Tel . Ctr. Bln .)

Amtlich  wird aus Paris  vom 27. Oktober, 11 Uhr
abends, gemeldet: Es ist nichts zu melden, ausgenommen
einige Fortschritte unsererseits in der Gegend südlich von
Dixmuiden. (Der amtliche deutsche Bericht sagte: „Die
Belgier erhielten dort erhebliche Verstärkungen. Unsere
Angriffe dauern fort !" Die sogenannten Fortschritte
der Feinde können also nur in unbedeutenden Bewegungen
einzelner Truppenteile , wie sie in jeder Schlacht Vorkom¬
men, zu erblicken sein. Die zählen nicht mit. Schriftl .)

Bern , 29. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j
Der militärische Mitarbeiter der Berner Zeitung „Der

Bund " sagt bei der Besprechung der militärischen Lage in
Nordfrankrcich: Die Darstellung der Deutschen sei richtig,
daß zwischen Armentieres und La Bassse die Front der Ver¬
bündeten langsam zurückgedrängt wird. Es sei ersichtlich,
daß die Franzosen am Kanal von La Bassse an
Boden verloren  haben und daß die vermutliche
Zurückdrängung ihres rechten Flügels in
der Richtung auf Vethune  weiter fortschreitet. Im
großen und ganzen steht die Schlacht von A p e r n noch, doch
beginnt die Front der Verbündeten an ver¬
schiedenen Stellen zu bröckeln.

Amsterdam, 29. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Der deutschfeindliche „Telegraaf " meldet über die

Kämpfe an der belgisch-französischen Grenze. Am Montag
schwiegen die deutschen schweren Geschütze, weil, wie deutsche
Offiziere sagten, ihr Feuer die englischen Schiffe zum Abzug
gezwungen habe. Aber am Dienstag früh war die Kano¬
nade vom Lande wie von der See wieder ebenso stark, wie
in der Woche zuvor. Die Kämpfe übertreffen an Wildheit
und Blutvergießen sowie an Menschenopfern selbst die
Kämpfe an der Aisne . Granaten vom Meere überfliegen
in feuriger Linie das Kampfgebiet. Die deutschen Ge¬
schosse von Ostende und Nieuport bringen
Tod und Vernichtung . Englische Soldaten
ertranken in Massen.  Furchtbare Menschenopfer
werden hier und in Flandern gebracht; aber stets müssen
neue Truppen ins Feuer . (Der „Telegraaf " möge sich sür diese
furchtbaren Opfer bet seinen Freunden , den Engländern,
bedanken. Schrift!.)

Rotterdam. 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Hierher wird gemeldet, daß die Verbündeten zwischen

Npern und Rvulcrs wütende Gegenangriffe machen, um
Gelände zu gewinnen. Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " meldet aus Breda : Reisende, die soeben aus Ost¬
ende eintrafen , teilen mit, daß die Schlacht bei Dixmuiden-

!Nieuport an Heftigkeit noch zunimmt. Andauernd - ört man
den Donner der Schiffs- und Landkanonen. Ostende ist mit
Verwundeten überfüllt . Zum Glück bieten die dortigen
Gasthöfe viel Unterkommen. Vom Seedeich beschossen die
Deutschen mit schweren Kanonen die englischen Schiffe, die
dadurch vertrieben wurden. Dennoch taucht dann und wann
ein Kriegsschiff am Horizont auf, das dann von diesen
Kanonen und von den in den Dünen aufgestellten Ge¬

schützen unter Feuer genommen wird. Große Schiffe kön¬
nen wegen der vielen Sandbänke sich der Küste nicht nähern.
Die indischen  Truppen sind im Bajonettangriff
sehr ungestüm.  Sie greifen auch mit langen Messern
an. Das königliche Schloß in Ostende ist unbeschädigt und
wird von den Deutschen sorgfältig bewacht. Die deutschen
Soldaten betreten das Schloß nicht, und es wurden vor den
Toren Posten aufgestellt. In Ostende hört man die Schlacht
deutlich toben, weil die Entfernung von Nieuport nur zehn
Kilometer beträgt. Am Montag wurden 500 englische

Wie Bazaine sich verteidigte.
Es ist bekannt, daß Gambctta auf die Kunde von der

llebergabe von Metz den Oberbefehlshaber der Rheinarmee,
Marschall Bazaine , in einer amtlichen Proklamation öffent¬
lich als Verräter brandmarkte. Der erste, der sich mann¬
haft gegen die Anschuldigungen wandte, war der General
Napoleon B o y e r , der im Aufträge des Metzer Kriegs¬
rates nach England gereist war , um von der Kaiserin
Eugenie eine Eiöesentbinöüng für die in Metz eingeschlos¬
senen Offiziere zu erwirken, der dann aber in Brüssel von
der Unglücksbotschaft überholt wurde und danach in einem
dortigen Blatte energisch für seinen schwer beschuldigten
Vorgesetzten eintrat . Es dauerte auch nicht lange, so er¬
schien, ebenfalls in der Brüsseler Zeitung „Nord", eine Ver¬
teidigung von Marschall Bazaine  s e l b st, die sich durch
ihren ruhigen , sachlichen Ton vorteilhaft von der leiden¬
schaftlichen, übereilten und niederträchtigen Erklärung
Gambettas unterschied. Sie war in Kassel am 2. November
abgefatzt worden und an den Direktor des Brüsseler Blat¬
tes gerichtet. Da das aufschlußreiche Dokument heute nur
wenig bekannt ist, möge es hier aus der Vergessenheit ge¬
zogen werden. Es lautet:

Bei meiner Ankunft in Kassel, wo wir auf Befehl der
preußischen Militärbehörde interniert wurden , habe ich Ihr
Bulletin (politischen Teil ) vom 1. November betreffs der
Konvention von Metz und der Proklamation des Herrn
Gambetta gelesen. Sie haben recht: die Armee würde nicht

!einem Verräter gefolgt sein, und als ganze Antwort auf
diese lügnerische Auslassung, dazu bestimmt, die öffentliche
Meinung noch länger zu täuschen, sende ich Ihnen den
Tagesbefehl , der nach den von den Kriegsräten vom 26. und
28. Oktober (morgens) einstimmig gefaßten Beschlüssen an
die Armee gerichtet wurde. Der Delegierte der Negierung
der nationalen Verteidigung scheint nicht zu wissen, was
er sagt, noch die Lage der Armee von Metz zu kennen, wenn
er das Verfahren des Führers dieser Armee brandmarkt,
die während beinahe drei Monaten gegen fast doppelt so
starke Streitkrüfte , deren Effektivbestand immer vollständig
erhalten wurde, ankämpfte, während jene von dieser Re¬
gierung , ungeachtet der gemachten Bemühungen , sich in
Verbindung mit ihr zu setzen, keine Mitteilung erhielt.
Während dieses Feldzuges von drei Monaten wurden von

Kriegsgefangene in die Stadt eingebracht, die nach einem
Aufenthalt von wenigen Stunden weiter transportiert
wurden. Die Straßen nach Gent sind bedeckt mit
frisch heranrückenöen Truppen und Trans¬
porten aus den Dörfern in der Umgebung
Ostendes.

Genf, 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Weder zwischen Nieuwport und Dixmuiden noch zwischen

Npern und Roulers vermochten die Verbündeten trotz
Deckung ihrer großen Verluste durch namhafte Verstärkun¬
gen die planmäßig durchgeführten deutschen Operationen
irgendwie zu beeinträchtigen. Die Lage der Franzosen süd¬
westlich Lille, namentlich um La Bassee,, ist unverändert
ernst.

Rotterdam, 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Ostende  schreibt man, daß man dort stetig Ka¬

nonendonner höre. Ostende wimmele von deutschen Sol¬
daten. Aus der Richtung Nieuport -Dixmuiden hört man
seit vorgestern keinen Kampflürm mehr, woraus geschlos¬
sen wird, daß sich die Verbündeten zurückziehen.

Rotterdam, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Nach den letzten Depeschen haben die Deutschen nicht

nur bei Dixmuiden, sondern auch weiter südlich in der
Richtung Warneton - Armenticres den Ipern-
kanal üb er schritten.  Bei Dixmuiden sollen bereits
mehr als 28 900 Mann deutscher Truppen auf dem linken
Ufer des Iperkanals befestigte Stellungen eingenommen
haben.

London, 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der militärische Mitarbeiter der „Times " hebt die t e ch-

Nische Geschicklichkeit der deutschen Truppen
in den letzten Kümpfen in Flandern heryor. Die Deutschen
könnten in wenigen AugenblickenBauernhäuser in Festun¬
gen verwandeln ; und aus diesen Festungen heraus wären
sie imstande, im entscheidenden Augenblick durch Maschinen¬
gewehre die Lage zu ihren Gunsten zu beeinflussen.

sich ein wilder Kampf, bei dem die Deutschen unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen wurden. (Die Indier sollen hier
zum Deutschenschreck gestempelt werden. Wir brauchen uns
darüber keine grauen Haare wachsen zu lasten, denn diese
englische Meldung ist ganz und gar unglaublich. Bisher
haben die Engländer , wenn Aufstandsgerüchte aus Indien
kamen, so getan, als wenn einer von ihnen mit zehn In¬
diern fertig werden könnte. Wenn nun die Deutschen mit
den Engländern so leicht fertig werden konnten, wie der
vorstehende Bericht cs sagt, dann werden sie mit der Hand¬
voll Indier auch schon fertig geworden sein. Uebrigens be¬
finden sich, wie wir misten, schon verhältnismäßig viele
Indier in deutscher Gefangenschaft. Die „Central News"
spottet ihrer Landsleute und scheint es selbst nicht zu mer¬
ken. Nach ihrer Darstellung müßten die farbigen indischen
Truppen aus viel besseren Soldaten bestehen als die un¬
überwindbaren englischen; das hat aber hat das Londoner
Lügenblatt doch gewiß nicht sagen wollen. Schriftl .)

*

Drauf auf die Engländer!
Ein Armeebefehl des Kronprinzen von Bayern.

München, 28. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „München- Augsburger Abendzeitung" meldet:

Kronprinz Ruprecht von Bayern hat als Kommandieren¬
der der 6. deutschen Armee an seine Soldaten folgenden
Armeebefehl erlassen:

Soldaten der 6. Armee!
Wir habe« nun das Glück, auch die Engländer vor

unserer Front zu haben. Die Truppen jenes Volkes,
besten Leiter seit Jahren an der Arbeit waren , uns mit
einem Ring von Feinden zu umgeben, um uns zu er-
drostcln. Ihm haben wir diesen blutigen , «ngehcnre»
Krieg vor allem zu verdanken. Darum , wenn es jetzt
gegen diesen Feind geht, übt Bergeltnng sür die
feindliche Hinterlist » sür so viele schwere
Opfer , zeigt ihnen , daß die Deutsche « nicht
so leicht ans der Weltgeschichte zu streiche«
sind , zeigt ihnen das durch Hiebe ganz be¬
sonderer Art . Hier ist der Gegner , der
der Wiederherstellung des Friedens am
meisten im Wege  steht . Draus ! Dran!

Ruprecht.
Kronprinz Ruprecht hat da Worte gefunden, die dem

ganzen deutschen Volke aus der innersten Seele geschöpft
sind. Das sind geradezu erlösende Worte, für die ihm der
Dank Deutschlands gebührt. Ja , dran , drauf ! Auf dies
niederträchtige Volk! — Nur sind wir . nach dem, was wir
bisher von den bayrischen Hieben gehört haben, sehr neu¬
gierig auf diese „Hiebe von ganz besonderer
A r t"!

*

Die Tapferkeit der bayerischen Truppen-
München. 28. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Die Korrespondenz Hoffmann meldet: Seine Majestät
der Kaiser haben, veranlaßt durch die hervorragende«
Wasfentaten der bayrischen Truppen in dem großenKampu
um Deutschlands Zukunft und Ehre, Seiner Majestät dem
König das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse übersandt.

*

Die „wilden Indier ".
Ein neuer Deutschenschreck.

London, 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
„Central News" meldet, daß die deutschen Truppen in

der Vorwoche in Nordsrankreich in der Umgegend von Lille
erfolgreich waren. Die deutschen Streitkrüfte gingen un¬
aufhaltsam gegen die englischen Laufgräben vor. Trotz des
heftigen Feuers der englischen Maschinengewehre wurden
die Engländer aus den Laufgräben vertrieben . Die Deut¬
schen rückten weiter unter Gesang und Hurra
vor, bis sie auf indische  Truppen stießen. Es entspann

Sie IM« mit neuen Armeen.
(Von einem militärischen Mitarbeiter .)

In englischen und französischen Blättern kommt imme
wieder die Nachricht vor, daß in England und Frankrewi
Neuformationen gebildet würden , die in längerer oder k»r
zerer Zeit kriegsfertig sein sollten und von deren Eingre
fen ein Umschwung in der Kriegslage zu erwarten sei. D«
bei werden teilweise ganz phantastische Ziffern genau«'■>
die nur -das Lächeln des Sachverständigen erregen könne«'
So , wenn der englische Kriegsminister von einem neue>
Heere von über einer Million Soldaten spricht, das E«m
land im Laufe des Jahres 1918 zur Verwendung auf dem
Festlande stellen will.

der Armee von Metz 1 Marschall, 21 Generäle , 2140 Ossi¬
ziere und 42 350 Soldaten durch die feindlichen Kugeln ge¬
troffen. Sich in allen Kümpfen, die sie lieferten , Achtung
verschaffend, konnte eine solche Armee nicht aus Verrätern
und Feiglingen zusammengesetzt sein. Die Hungersnot,
und das schlechte Wetter waren allein die Ursachen, daß den
Händen der 65 000 übrig bleibenden wirklichen Kombattan¬
ten die Waffen entglitten (die Artillerie hatte keine Ge¬
spanne mehr und die Kavallerie war ohne Pferde), und
dies, nachdem sie den größten Teil der Pferde ausaegessen
und die Erde in allen Richtungen üurchwühlt hatten, um
selten eine kleine Erleichterung ihrer Entbehrungen zu
finden. Ohne ihre Energie und ihren Patriotismus Hütte
sie in der ersten Hälfte des Monats Oktober unterliegen
müssen, zu welcher Zeit die Leute für den Tag schon auf
300 Gramm, dann auf 260 Gramm schlechten Brotes - redu¬
ziert waren . Fügen Sie zu diesem Bilde mehr als 20 000
Kranke und Verwundete, die auf dem Punkte standen, die
Arzneimittel entbehren zu müssen, und einen furchtbaren
Regen, der seit vierzehn Tagen anöauerte , die Lager unter
Wasser setzte und den Leuten es nicht gestattete, sich aus¬
zuruhen , da sie keinen anderen Schutz hatten als ihre
kleinen Zelte. Frankreich ist immer über unsere Lage, die
fortwährend kritisch war , in der Täuschung erhalten wor¬
den. Weshalb? Ich weiß es nicht. Die Wahrheit wird
aber ans Tageslicht kommen. Was uns betrifft, so haben
wir das Bewußtsein, unsere Pflicht getan zu haben als
Soldaten und Patrioten . Bazaine.

EinAuseLnandergehenderiALernakionalen
Wissenschaft.

|T| Die deutsch-feindliche Rüstungsarbeit und Kriegs-
tretberei der franco-anglo-belgischen Verschwörer hat —
man sollte es nicht für möglich halten — auch vor den
Pforten der Wissenschaft nicht Halt gemacht. Genau so wie
die Vertreter der französischen, der belgischen und der eng¬
lischen Sozialdemokratie im Internationalen Sozialistischen
Büro sich offen auf die Seite unserer Feinde gestellt, dem¬
gemäß natürlich auch mit dem zaristischen Rußland , das
für die deutsche Sozialdemokratie der Hauptgegner ist und
für ihre Zustimmung zu den deutschen Kriegskrcditen als
Rechtfertigung dienen mußte, gemeinsame Sache gemacht

haben, sind die Vertreter der staatlichen Akademien Fr ««
reichs und Englands nur äußerlich Teilnehmer und Mita\
beiter an den Bestrebungen gewesen, die, vor etwa 15Jahrf
begonnen, zu einer internationalen Organisation der 2v>
senschaft führen sollten. In Wirklichkeit haben die franz««
scheu und englischen Gelehrten , die sich angeblich in de
Dienst dieser Bestrebungen stellten, eine Haltung beobaaw'
die augenscheinlichdarauf hinauslief , eine engere, «e
trauensvolle und beständige Verbindung mit den Vertr
tern der deutschen Wissenschaft nicht zustande kommen »
lassen. Das ist jetzt erwiesen durch einen Aufsatz, den de
erste Vertreter der deutschen philologischenWissenschaft, de
Ständige Sekretär der Akademie der Wissenschaften, v?; '
mann Dtels , in der Internationalen Monatsschrift '«(
Wissenschaft, Kunst und Technik veröffentlicht hat. So c
fährt man, weshalb es mit den Arbeiten der im J «?„
1899 in Wiesbaden  begründeten „International^
Association der Akademien" nicht vorwärts ging. Herma" ,
Diels berichtet, daß die Versuche, die von manchen Scu (
angcbotenen Geldmittel zum allgemeinen Besten nutz««
zu machen, hauptsächlichan den französischen AkadeM>
scheiterten, die offenbar einen Wink ihres Auswärtig^
Amtes erhalten hatten, alles zu vermeiden, was eine wU
liche Bindung der einheimischenAkademien mit denen d
Auslandes zur Folge haben könnte. Der ausgezeich«^
deutsche Gelehrte, der einen guten Teil seiner Kraft «
Lebensarbeit an das Ziel einer Organisation der
schaft gesetzt hat, berichtet weiter , daß, als im Jahre 1 *
ein direkter internationaler Handschriften-Leihverkehr
Werk gesetzt werden sollte und die meisten Akademien " g
reits zugestimmt hatten, Frankreich und England , die
Jahre vorher freudig zugestimmt hatten , sich ausgeschl««̂ ,
haben. „Seit der Thronbesteigung Eduards VII . j
gann, so schließt Diels , das Wirken der Association >r
des ehrlichen Willens vieler einzelner unabhängiger' L’c,
lehrter durch das Mißtrauen der Ententemächte lahm 9a
legt zu werden. Niemand, sprach davon, und doch lag
wie ein Alb auf allen." »

Also selbst die Ehrfurcht vor der reinen Wissent««^
hat dem Hasse der französischen und englischen Macht!)«" j
nicht Halt gebieten, hat den Einfluß der planmäßig " „
unausgesetzt — wie auch hier bestätigt wird, seit la«o ^
Jahren = betriebenen gemeinsamen Kriegsrüstungen flC£>
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Nun ist es ja sicher, daß in allen kriegführenden Staa-
« « noch reichliches Menschenmaterial vorhanden ist, das zu
Kriegsdiensten herangezogen werden kann. In Frank¬
reich  allerdings steht der beste und leistungssähigste Teil
bereits unter den Fahnen . Bei der rücksichtslosesten Weise,
wit der Frankreich schon im Frieden die volle Durchführung
ver allgemeinen Wehrpflicht gesichert hat, und bei der gro¬
llen, gleich zu Beginn des Krieges aufgestellten Heeres-
stärke sind nicht mehr viele brauchbare und wirklich mili-
iartiichtigc Leute im Lande vorhanden. Frankreich ist des¬
halb bei der Aufstellung neuer Truppenteile und bei der
Heranziehung neuer Kräfte zur Ausfüllung der in der letz¬
ten Zeit entstandenen Verluste genötigt, auf ziemlich alte,
oder ganz ' junge Jahrgänge zurückzugretfen oder Leute
ernzustellen, die wegen ihrer körperlichen Fehler bisher
KUrückgcstelltwaren. Beides dürfte schwerlich als ein ge-
Eignetes Material für den jetzigen Krieg betrachtet werden
können. Ausgebildete Mannschaften innerhalb der gesetz¬
lich zum Waffendienst verpflichteten Alterszeit dürften nur
"och in geringerer Zahl vorhanden sein. Die gesetzliche
Altersgrenze bildet allerdings keinen Hindernisgrund , denn
ne kann sofort außer Kraft gesetzt werden. Eine solche im
Frieden angesetzte Grenze ist aber nicht willkürlich Le-
nnnmt, sondern auf Grund eingehender Erwägungen ange¬
ordnet, weil über ein bestimmtes Alter hinaus der Mensch
Erfahrungsgemäß nicht mehr den Anstrengungen eines
Krieges gewachsen ist. Wird er trotzdem cingczogen, so
müssen seine Leistungen entsprechend geringer bcwer-
?e t werden. Und dies must nach der ganzen Sachlage bei
ben französischen Neuformationen der Fall sein.

.Rußland  hat nicht dieselben Schwierigkeiten bei dem
Ersatz zu befürchten, da e§ bei seiner großen Ausdehnung
und Bevölkerung über eine reichliches Menschcnmaterial
verfügt. Auch ansgebildete Mannschaften mögen noch reich¬
lich vorhanden sein, obwohl die vielen Verluste der letzten
Veit große Löcher in den Gesamtvorrat gerissen haben
^ögeu . In England ist die Regierung lediglich auf die
Ergebnisse der freiwilligen Meldungen angewiesen, da eine
ullgemeille Wehrpflicht nicht besteht. Was für Erfolge diese
wshex gehabt hat, läßt sich von hier aus nicht übersehen.

,)Eamtlichen englischen Berichte behaupten, baß der Bedarf
gänzlich gedeckt sei, viele andere Anzeichen lassen aber
daraus schließen, daß das doch noch nicht so ganz der Fall
'sln kann. Weder die Erhöhung des Soldes , noch dieAgitation, die im ganzen Lande betrieben worden ist,
'weinen genügende Wirkung ansgeübt zu haben.

Aber selbst wenn es bei allen diesen Staaten gelingen
wllte, genügendes Menschcnmaterial für Ncuformationen
vErfügbar zu machen, so sind doch noch große Schwierigkeiten
vu überwinden, che wirkliche kriegsbrauchbare neue Trup-
rEN gebildet sind. Das schwierigste dürfte die Veschaf-
kllug der dazu n ock iv e n d i g e n Unteroffiziere
lnü Offiziere  sein . Es wird schon an der genügenden

s?ohl zur Ausbildung der Rekruten fehlen, selbst wenn
lllgn dazu ältere , ni' cht mehr felddienstfähige Persönlich-
Elten heranziehen wollte. Aber ganz schlimm sieht eS mit

Führerstellen  für die fertigen, zum Ausrücken
.Estimmten Truppenteile ans . Wo sollen die Chargen
«für Herkommen, wo schon bei den aktiven und den

weserveformativncn so große Lücken vorhanden sind. Was
mH im Lande verfügbar war , ist zur Ausfüllung der zahl-

EEuhen Verluste benutzt worden und neue Unteroffiziere
,i v . ©ffisiere lassen sich nicht ohne weiteres schaffen!. Mann¬
haften , selbst ausgebildete, ohne Führer und Chargen sindoer keine kricgstüchtige Truppe , sondern nur eine An¬
sammlung von Menschen, mit denen im Kriege nichts an-Mfangen ist. An dieser Klippe wird bei unfern Gegnern

erster Linie die Aufstellung von Ncuformationen
lwertern. Namentlich in Rußland wird dies hervortreten.

Reserveoffiziere und Landwehroffiziere in tieferem
uine und in einer unseren Verhältnissen entsprechenden

ZMl fehlen und die Mannschaften lassen sich ihrer geringen
Intelligenz wegen nicht ohne weiteres als Unteroffiziere
Erwentzen. In dieser Hinsicht besitzen wir eine Ueber-

. öenheu, 5jc aar nicht hoch genug veranschlagt werden
nun. Bei uns kann jeder ältere Ilnterosfizier ohne
Eueres Offiziersdieuste tun , jeder bessere Mann als

verwendet werden. Im Anslande ist das
" 'A der Fall.
ft ob  ollen diesen Gründen muß den ausländischen An-
eiit W v '̂Er die ungeheure Zahl von bkeuformationen' mitrFEw großen Zweifel entgegengetreten werden. Die Ab-
^,cht dazu mag wohl vorlicgen, aber die Ausführung
(gi r o scheitern.  Dabei ist noch gar nicht auf die
hj"?vierjgkciie!r cingegangen, die die Beschaffung der für
rjjJe ,Truppen erforderlichen Ausrüstung , Bewaffnung,

"Vttion verursachen wird . Wir brauchen uns deshalb
m die Fortführung des Krieges keine übertriebenen

|e{l'Scn ÄU brachen . Auch England wird nicht imstande
neue Miüionenhecre ins Feld zu stellen.

Major a. D. S chr e i b c r s h o f c n.

Englands Sturz.
der bisherigen Mißerfolge Englands

Ti,,/ ' l‘") ««0 «oieuer „Fremdenblatt " ganz in demselben
. "E aus wie wir kürzlich. Die ganze Kurzsichtigkeit
fpr-^ Ei Besprechung

sich das Wien
li,,z E »ns wie wir . .. . . . .....
5C., ltn fW!i «feit der leitenden englischen Staatsmänner,
net,' 1 kEichtfinniger, frevelhafter Dilettantismus ist zutage
Hz,. JEn. Nun ist cs klar : die moralische Niederlage, welche
e, ..? rita »„ien bereits erlitten hat, läßt sich nicht mehr
lss/"0chen. Das Gefühl der Sicherheit, welche das eng-
sch,„EVolk infolge der insularen Lage bisher besaß, ist ver-
- 'finden . Der Schrecken, den die englische Armada der

L« tlchland nicht ausschalten können
öie Manche Vertreter der „W c l t f r , ^ ^ „ - - «w »,
^visss <tt  der allerletzten Zeit persönlichen Beziehungen

Das sagt genug!
eltfriedensidee"  aber,

kx»!,,EN Angehörigen der ersten Gesellschafts- und Kultur-
Deutschland, Frankreich und England nachge-

^ ss"ö und solchen Beziehungen nachgerühmt haben,
G^ vttrch sie bestehende Meinungsverschiedenheiten und
viftn,, ausgeglichen werden könnten, sind die von Her-

gegebenen Feststellungen ein vernichten-
'sseikpv *o g, ein Schlag, durch den sie für immer aus der

JC der ernst zu nehmenden Leute gestrichen sind.
Kleine Mitteilungen.

»eû /5 Vertreter der fünf, das Institut de France bilden-
em ien haben, wie aus Paris  berichtet wird, eine

tep ,, ' wwc Kundgebung  gegen die deutschen Gelchr-
Künstler abgelchnt.  Ein Teil der Bersamm-

i>a z erklärte sich gegen jede Verurteilung der Deutschen,
Erlass vvn diesen zur Verteidigung des deutschen Heeres
stebe Aufruf eine politische Meinungsäußerung dar-
der L :~rte  Mehrheit beschloß sodann, von einer Streichung
dftgxg'" scheu Mitglieder und Korrespondenten abzusehen,
ihilh v es den einzelnen Akademien zu überlassen, die
üttterr?!̂ ^̂ örenden deutschen Mitalieber , die den Aufruf
^tten net ^öen , in öffentlicher Sitzung zu brand-

Welt einflößte, ist durch die deutschen Kreuzer und Unter¬
seeboote verjagt . Das Ringen um bie Vernichtung der
Existenz Deutschlands ist zu einem Existenzkampf für Eng¬
land selbst geworden. Der Zusammenbruch der englischen
Vorherrschaft zur Sec und das Ende des Glaubens an
Großbritanniens Unantastbarkeit ist eines öer allcrwichtig-
sten Ergebnisse von weltgeschichtlicher Bedeutung, die der
Weltkrieg bisher gezeitigt hat.

*

MW linene Jet irilöien Me.
Amsterdam, 28, Okt. lTel . Ctr . Frkft .j

Reuter meldet ans London:  Das Kauffahrteischiff
„Manchester", 8363 Tons , stieß an der Nord kü sie von
Irland  auf eine Mine und sank. Der Kapitän und 18
Mann ertranken , 13 Mann wurden durch ein anderes
Schiff gerettet. Die Haienbchörden von Liverpool  haben
den Reedern, deren Schiffe die Nordkiiste von Irland pas¬
sieren, ungeraten . innerhalb 66 Meilen der Toryinseln zu
fahren, da die Nordküste infolge der deutschen Mi¬
nen  unsicher sei. (Wenn deutsche Schiffe sogar an öer
Noröküste Irlands Minen legen können, dann wäre ja
keine Küste Englands mehr sicher, Dies Zugeständnis ist
für die englische Flotte überaus beschämend. Schriftl.)

Norden. 28. Okt. lTel . Ctr . Bln .)
Hier ist öer überlebende Teil öer aus 9 Köpfen beste¬

henden Besatzung des schwedischen Dampfers „Deinen"
eingebracht worden, der am 27. Oktober in der Nordsee
auf eine Mine anfgelanfen und gesunken ist.

*

Beschädigte englische Kriegsschiffe.
Rotterdam, 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus Lon don gemeldet wird , wurden in dem
Hafen von Harwtch vier englische Kriegs¬
schiffe — augenscheinlich leichte Kreuzer — e i n g e-
schleppt,  die sämtlich mehr oder minder schwer havariert
waren . Man vermutet, daß es sich um jene Kriegsschiffe
handelt, öie bei den Kämpfen in Westflandern deutsche
Volltreffer erhalten haben.

Die Verlustliste des Kreuzers „Hawke".
2 Tote, 188 Vermißte.

Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Tel . Ctr . Cln.)
Die Verlustliste des Kreuzers „Hawkc" beträgt 2 Tote

und 466 Vermißte. Frühere Listen enthielten die Namen
von 26 vermißten und 4 geretteten Offizieren und 66 ge¬
retteten Mannschaften. Diese Zahlen ergeben zusammen
824 Getötete oder Vermißte und 76 Gerettete bei einer Be¬
satzung von 594 Mann . _

Kreuzer „Karlsruhe ".
Rotterdam. 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Lloyds Agent in Teneriffa meldet, daß öie drei eng¬
lischen Dampfer „Jndrani ". „Farn " und „Conüor"
von dem deutschen Kreuzer „Karlsruhe " nicht versenkt, son¬
dern erbeutet wurden . „Jndrani " und „Farn " hatten beide
eine Kohlenladung, und wahrscheinlich hatte auch der „Con-
dor" eine größere Menge Kohlen an Bord . (Wir hatten
diese Vermutung schon bei öer ersten Meldung ausge¬
sprochen. Schriftl.) Die „Karlsruhe " wird somit ihre
Kohlenvorräte ergänzt haben, um so mehr, weil auch die
von ihr versenkten Schiffe „Cornish City" und „Rio Jgu-
assu" größere Mengen Kohlen geladen hatten.

Je Set ui amt! mJet SÄ Jet
SutenerMuna.

Kristiania , 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
„Aftenpostcn" meldet aus London: Der Anfrnhr in

Südafrika beginnt größere Dimensionen anznnehmen.
General Christian de Wct hat die Fahne des Aufruhrs im
Oranjefreistaat Transvaal gestellt. Die Empörer  haben
gestern die Stadt H e i ! b r o n n besetzt  nnd die dortigen
Staats - nnd Kommnnalbeam tcn gefangen
genommen.  Die bewaffneten Bürger der Stadt wur¬
den entwaffnet. Bei Reitz haben die Empörer eine» E r -
sc u b a h u z n g a « g e h a l t e n. Die südafrikanische Re¬
gierung hat »„-fassende Maßregel » getroffen, mit den Auf¬
ruhr niederzuschlagen.

Rotterdam, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Aus England eingetroffene Meldungen berichten über

eine beunruhigende Ausdehnung des Aufstandes in Süd¬
afrika. Die englischen Blätter hoffen, daß cs sich mehr um
einen Bürgerkrieg handelt, als um eine Bewegung zur
Losrcitzung von England . Der englische Zensor hatte bis¬
her alle Meldungen über die Ausdehnung des Aufstandes
unterdrückt, aber der Ernst der Lage scheint nunmehr die
Veröffentlichung notwendig zu machen.

Der Kolonialkrieg.
Einmarsch deutscher Truppen in Angola.
Von de« schweizer. Grenze, 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Agence Havas berichtet aus Lissabon:  Vom
26. Oktober 16)4 Uhr abends wird gemeldet, daß deutsche
Truppen einen Einfall in die Provinz Angola gemacht
haben. Kriegsschiffe und Truppen des Mutterlandes wer¬
den unverzüglich dorthin abgehen.

Nach der deutschfeindlichen und kriegsbereiten Haltung
Portugals würden wir es wohl verstehen und gut heißen
können, daß deutsche Truppen in die portugiesische Kolonie
Angola eingcörungen sind. Wenn die Reutermelöung wahr
ist, mutz unser Truppenkommando in Südwestafrika aus
englischer Quelle von der feindlichen Haltung Portugals
Kenntnis bekommen haben. Sonst wäre öer Einbruch natür¬
lich nicht erfolgt. Die Grenzen neutraler Staaten werben
von unseren Truppen unbedingt geachtet. Schriftl .)

MJlituJetfl"uoc Honolulu.
Der in Honolulu erscheinende „Pacific Commercial

Aövertiser" schreibt, wie der „Deutschen Dagesztg." berichtet
wird, am 2. Sept . über die Abfahrt des deutschen Kleiuen

Kreuzers „N ü r n b e r g" aus dem dortigen Hafen u. a«
folgendes:

Die Verdecke klar zum Gefecht und ohne Lichter ist
gestern abend um 9 Uhr 26 Minuten der deutsche Kleine
Kreuzer „Nürnberg ", Kapitän Karl v. Schönberg, in See
gegangen, nachdem er erst am frühen Morgen des gestrigen
Tages hier angekommen war, um in aller Eile Kohlen und
Proviant einzunohmen. Draußen sollen nach hierher ge¬
langten Berichten öer australische Panzerkreuzer „Australia"
und öer Torpedobootszerstörer „Warego" liegen, die auf ihn
seit Tagen vergeblich Jagd gemacht haben. Als das schnelle,
kleine Kriegsfahrzeug in den Kanal einfubr, riefen ihm
mehr als hundert Mitglieder der hiesigen deutschen Kolonie
Abschiedsgrüße zu und sangen „Die Wacht am Rhein",
während die Besatzung des amerikanischen Kreuzers „South
Dakota" ihm ein dreimaliges donnerndes Hurra nach-
schickte, welches von den deutschen Mannschaften in gleicher
Weise erwidert wurde. Nach wenigen Minuten war der
deutsche Kreuzer im Dunkel der Nacht verschwunden. Die
„Nürnberg " hätte noch bis heute 7 Uhr Zeit gehabt mit
ihrer Abfahrt : doch dürften die Gerüchte über das Nähen
der britischen Kriegsschiffe Kapitän v. Schönberg veranlaßt
haben, öie Nacht zur Abfahrt zu benutzen. Der hiesige
deutsche Konsul Georg Rodick war öer letzte, der sich von
dem deutschen Schisfskymmandanten verabschiedete, dessen
letzte Worte waren : Die „Nürnberg " mag unser
Sarg werden , aber wir werden uns niemals
ergeben.  Den gleichen Geist konnte man auch unter
den Mannschaften des deutschen Kreuzers mahrnehmen: sie
schienen sich nicht im mindesten vor der Anwesenheit briti¬
scher Kriegsschiffe zu genieren, sahen vielmehr aus , als ob
sie ein Zusammentreffen willkommen heißen würden. 16
deutsche Reservisten  gingen hier an Bord öer
„Nürnberg ", um für ihr Vaterland zu kämpfen.

Das 30 jährige Bündnis.
Wien, 28. Ölst «Tcl . Ctr . Bln .)

Aus Petersburg wird über Umwegen gedrahtet, die
in Tokio erscheinende Zeitung „Tani " schreibe, daß zwischen
Rußland und Japan sämtliche Gegensätze beseitigt seien
und d>ß infolgedessen ein Mjahriges Bündnis zustandege¬
kommen sei.

*

Die Lösung der Mougoleifrage gescheitert:
Petersburg , 28. Okt. lTel . Etr . Bln .l

Wie „Rnskoje Slovo " mitteilt , ist die russisch-chinesische
Konferenz zur Lützing der Mougoleifrage gescheitert.

*

Die Chinesen verlassen London»
Amsterdam, 27. Okt. (Etr . Bln .)

Hiesige Blätter melden aus London, daß die Chinesen
England zu verlassen beginnen. Ein amerikanischer Damp-
fer, der vorige Woche von Liverpool abging, hatte als Passa¬
giere 286 wehrfähige Chinesen an Bord , die in ihre Heimat
befördert werden sollten.

linöulä MW« Mm uuJ Mulliftun.
Kvnstautinvpel, 28. Okt. (Tcl . Ctr . Bln .)

Die türkische Regierung gibt folgende Nachricht be¬
kannt : Afghanistan und Belutschistan haben ihre Streitig¬
keiten bcigclcgt und ein Bündnis miteinander abgefchlossen-
In Persien wurde ein besonders angesehener mohamme¬
danischer Priester von den Russen ermordet. Das blutige
Hemd des Priesters wurde darauf vom Volk auf ein
Bajonett als Fahne aufgesteckt und mit diesem blutigen
Zeichen zog eine Schar nach der Hauptstadt Afghanistan und
demonstrierte vor dem Palais des Emirs , der versprach, sich
mit seinem Volke an den Russen und Engländern zu rächen.

Die Engländer in Egypten.
Rotterdam. 28. Okt. (Tel . Etr . Bln .)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Kairo, daß auS England 26 666 neue englische Soldaten nach
Aegypten gesandt wurden, fast ausnahmslos junge Rekru¬
ten von kleiner Gestalt. — Der ägyptische Staatsdienst
gibt Kassenbonds zu einem Gesamtbetrags von 5 Millionen
Pfund Sterling ans , die England garantiert . Die Aegyp-
tische Nationalbank ist ermächtigt, noch 8 Millionen in
Banknoten in itmlauf zu setzen. Die ägyptischen Banken
lehnten aber bisher öie Annahme von Papiergeld ab.

Englische Gewalttaten in Egypten.
London, 28. Okt. (Tel. Ctr . Bin .)

Wie die Zeitungen melden, haben die ägyptischen
(sprich, englischen)  Behörden beschlossen, alle Deutschen
und Oesterreicher im dienstpflichtigen Alter zu internieren.
Die Bewegungsfreiheit öer übrigen soll noch mehr als
bisher eingeschränkt werden.

Die Befreiung Egyptens.
Kopenhagen. 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Das Petersburger Blatt „Rjetsch" erfährt aus Kon¬
stantinopel : Envcr Pascha habe dort Journalisten erklärt,
daß der Terrorismus der Engländer in Egypten die Tür¬
kei veranlasse, den egyptischen Vorgängen wachsam zu fol¬
gen. Als Beschützerin der Mohammedaner wird die Tür¬
ket gezwungen sein, den egyptischen Wirren ein Ende zu
machen und Egypten wieder unter die Herrschaft deS
Khalifen zu bringen. Wenn der Dreiverband von der Be¬
freiung einzelner Nationalitäten spricht, muß er auch öie
Befreiung Egyptens vom englischen Joche zulassen.

@tieWai Jut Jen sausen Wm NM.
Italiens Mißtrauen.

Rom, 28. Okt. (Tcl . Ctr . Bin .)
Die offizielle griechische Mitteilung über die proviso¬

rische Besetzung von Stordcpirus zur Herstellung der Ruhe
und des Schutzes der Muselmanen wird hier mit großem
Mißtrauen betrachtet, zumal sie allen bisher von Venizelos
abgegebenen Erklärungen widerspricht. Man glaubt, daß
die Griechen den jetzigen Augenblick, in dem sich die Mächte
um Albanien nicht kümmern können, benutzen, um
dauernd im Nvrdepirus nieöerzulassen, um beim all¬
gemeinen Friedensschluß das Recht des Besitzes geltend zu
machen. — Wie das „Giornale d'Jtalia " aus Durazzo mel¬
det, haben die Griechen nunmehr den ganzen Epirus be¬
setzt, und die griechische Flagge weht in Argyrokastro. Das
Annexivnsbekret wird täglich erwartet.
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> Das Eiserne Kreuz hat erhalten der Leutnant d. R.
und Verpflegungs -Offizier des 2. Bataillons des 1. Unter-
Elsäss.-Jnf .-Regts . Nr . 132 Richard Eduard Jacobi,  Sohn
der Rentnerin Frau Richard Jacobi zu Wiesbaden.

Dem Oberleutnant Wehrend  im Fußart .-Negiment
Generalfelözeugmeister (Brandenb.j Nr. 3, einem Sohn
des hier in Wiesbaden ansässigen Verlagsbuchhändlers und
Oberleutnants der Landwehr Herrn Emil Wehrend, wurde
für seine Tüchtigkeit bei der Belagerung von Antwerpen,
wo er einem außergewöhnlichen Kommando zugeteilt war,
das Eiserne Kreuz verliehen.

Leutnant Hagen  vom 9. Dragoner -Regt., Sohn des
'Wiesbadener Ersten Staatsanwalts Herrn Justizrat Hagen,
hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Ein Wiesbadener, der Leutnant im Ulanenregiment
Nr . 14 Assessor Hans Kirchholtes,  Sohn des Kauf¬
manns Joh . Kirchholtes, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielt Oberleutnant der Reserve
und Kompagnieführcr im Infanterie -Regiment Nr . 172
Karl Heinrich,  Sohn des hier wohnhaften Kaufmanns
Karl Heinrich.

Das Eiserne Kreuz wurde Leutnant und Bataillons-
Adjutant Rechtsanwalt Dr. Alfred Holl -Jmmenstadt,
dem Vorsitzenden des Deutschen Ski-Verbandes, verliehen.

Nachstehende F e lö p o stb e a m t e n ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden: den Armee-Postöirektoren. Post¬
räten Dau aus Dresden , Leister aus Stettin und Senger
aus Posen; den Armee-Postinspektoren, Ober-Postinspek-
toren Bertram aus Leipzig, Jacobi aus Stettin , Nax aus
Karlsruhe lBadens und Wiche aus Dresden : den Felöpost-
meistern, Ober-Postinspektoren Bennezet aus Breslau,
Danneberg aus Liegnitz, Ehle aus Berlin , Graf aus Dres¬
den, Dr . Hellner aus Stettin , Kalbersberg aus Frank¬
furt (Mains , Kaspereit aus Hannover, Kniepmeyer aus Er¬
furt , Rhode aus Frankfurt (Oders, Schäfer aus Düsseldorf
und Wünsche aus Braunschweig, Postassessor Dr . Hellmuth
aus Speyer und Ober-Postverwalter Jbler aus München:
den Feld-Ober-Postsekretären, Ober-Postpraktikanten
Drenkmann aus Magdeburg, Grotefend aus Hannover und
Melchereck aus Frankfurt (Oders, Ober-Postsekretären
Dahlgrün aus Hamburg, Hohenstein aus Stettin , Huth-
mann aus Berlin und Oldenburg aus Lübeck, sowie Post¬
sekretär Riedel aus Augsburg : den Feldvostsekretären,
Postsekretären Bichelmaier aus München, Marschall aus
Driesen und Rischmttller aus Hannover : den Fcldpostschaff-
nern , Ober-Postschaffnern Beuche! und Richter aus Dres¬
den, sowie Hellwig aus Hannover . Ferner haben folgende
Etappen-Telearaphenbeamte das Eiserne Kreuz erhalten:
die Etappen-Telegraphentzirektoren, Posträte Bock aus
Düsseldorf, Schewe aus Braunschweig,. Wagner aus Dres¬
den, Wallrabe ans Berlin und Weberstedt aus Frankfurt
(Oders; die Etappen-Telegravheninspektoren. Ober-Post-
inspektoren Braun , Luvprian und Joost aus Berlin , Lucke
aus Dresden und Walther aus Stettin ; der Etappen-Tele-
graphensekretär, Telegraphensekretär Fleitmann aus Dort¬
mund.

Den Heldentod auf Frankreichs Erde fand der sieben-
undzwanzigsährige Kreissekretär des diesigen Landrats¬
amts Ludwig Kasten,  der als Unteroffizier der. Landwehr
bei einem Patrouillengange sein Leben lassen mußte. Er
war erst seit anderthalb Jahren beim Landratsamt be¬
schäftigt.

Stimmungswechsel in Griechenland.
Wien, 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Wie aus Athen gemeldet wird, hat der Fall Ant¬
werpens  in der öffentlichen Meinung Griechenlands
eine sehr tiefe Wirkung hervorgerufen. Die Lage auf dem
westlichen Kriegsschauplätze wird jetzt mit anderen Blicken
betrachtet als früher, und in der Presse beginnt sich eine
scharfe Kritik an dem Verhalten Englands
zu regen.

*

Bulgarien und Serbien.
Kopenhagen, 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln.s

Die serbische Regierung hat den mazedonischen Behör¬
den strengste Maßnahmen gegen die bulgarischen Emigran¬
ten anbefohlen, was die bulgarische Erregung gegen Ser¬
bien von neuem entflammt hat.

Die bulgarischen Studenten muffen
Rußland sofort verlassen.

Sofia, 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Nach dem Blatte „Utro" sind die bulgarischen Studen¬

ten, die au russischen Universitäten immatrikuliert sind,
aufgefordert worden, binnen 24 Stunden Rußland zu ver¬
lassen _

Das Urteil von Serajewo.
Serajewo, 28. Okt. (Wolff-Tel.s

Im Hochvcrratsprozeß ist folgendes Urteil gefällt wor¬
den: Die Angeklagten Jlec , Veljko Cubrilowic,
Ncdo . Krowic , Jowanowic nnd Milowic  wur¬
den zum Tode durch den Strang  verurteilt . Mitar
Kerowic wnrde zn lebenslänglichem schweren Kerker
Princtp , Cabrinowitsch und Grabez zu je 20
Jahren , Vaso Cnbrilovic  zu 16 Jahren. Popowic
zu 13 Jahre«, Stranjcewic nnd Gjnkic zu 10 Jahren.
Stjepauowic zn 7 Jahren, Zagorac und Perin zn je 3 Jah¬
ren schwerem Kerker verurteilt. Die übrigens wurden frei-
gesprochen.

Zur Lage in Polen.
Eine rückwärtige Bewegung zum Zwecke der Loslösung

vom Feinde kann notwendig werden, wenn der Gegner
während des Kampfes unerwartete Verstärkungenerhält,
denen man entsprechende Werte nicht entgegensetzen kann
oder will. Sie ist keine leichte Aufgabe und verlangt oft
wäüSKv.  Feldherrntalent als ein Angriff. Wie die letzte

Wiesbadener Neueste Nachrichten Donnerstag , 29 . Oktober 1914
amtliche Meldung besagte, war in Polen eine solche Be¬
wegung gegenüber den großen russischen Verstärkungen
notwendig. In Ostpreußen war es genau so - = und dann
kam Hinöenburg . . . - *

Petersburg , 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s
Der russische Große General  st ab  gibt folgen¬

des bekannt: Die Kämpfe an den Straßen , welche nach
Petrokow und Radom leiten , haben den Charakter einer
großen Schlacht angenommen, die sich über eine Front von
mehr als 199 Werst erstreckt und zwar von Rawa  über
Nowo Mysto und Vjalobahegi  bis zur Einmündung
des I l j a n ka f l u sse s in die Weichsel. Am Abend des
84. Oktober haben wir nördlich von Rawa erbitterte Va-
jonettkämpfe ausgefochten. Ein gewaltiger Kampf wurde
um die Stadt Kasimorsjew  geführt . Auch im Nemnlo-
woswald, südlich von Rawa , wurde heftig gekämpft. Eben¬
so in dem Walde zwischen Rawa und Kosenitz tobt die
Schlacht. Auf dem Wege nach Nowo Alexandria hatten wir
einiges Terrain gewonnen. An mehreren Punkten in
Galizien  rückten unsere Truppen in der Gegend von
Sambor und Stavenlasto vor (?) (National . Ztg.s

Irr Galizien.
Rotterdam, 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Vom östlichen Kriegsschauplatzwird gemeldet: Der
Kampf in Mittelgalizicn dauert seit acht Tagen fort. Ein¬
zelheiten über die Schlacht sind nahezu unerreichbar. Die
Kämpfe wurden durch einen österreichischen Angriff ans
Sambor  veranlaßt , der die Aufgabe hatte, die russische
Linie zn durchbrechen, um gegen Lemberg vorzurucken. Bei
Jaroslau (nördlich von Przemysls kämpfen Deutsche
nnd Oe st erreiche r gemeinsam  und hatten die Stadt
besetzt, die die Ruflcn allerdings wieder zurückerobcrt haben
solle « .

Wien, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.s
Für Oesterreich-Ungarn amtlich wird vom 28. Oktober

mittags verlautbart: In Galizien ereignete sich auch gestern
nichts wesentliches. In manchen Teilen der Front haben
sich beide Gegner cingegrabcn. Unsere schweren Geschütze
vernichteten mehrere feindliche Batterien.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
»ou Hoefcr,  Generalmajor.

(Ueber die Kriegslage in Polen berichtet der österrei¬
chisch-ungarische Bericht übereinstimmend mit dem gestrigen
unserer obersten Hcereslcitung .s

Muli WemesWM in MW.
Wien, 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s

Die Kriegsberichterstatter der Wiener Zeitungen mel¬
den übereinstimmend, daß bei den gegenwärtigen Kämpfen
in Galizien massenhaft Kriegsgefangene eingebracht wür¬
den. So oft die Oesterreicher zum Sturmangriff vorgehen,
erheben sich die Russen in den Schützengräben, werfen die
Gewehre fort und Heben zum Zeichen der Ergebung die
Arme empor.

taMiMe !bei den mMen Ändden.
Wien, 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s

Nach einer Meldung des bulgarischen Tagblattes „Na-
rodni Prowa " wurde General Rusti statt General Zvlinski
zum Kommandeur der russischen Zentralarmee ernannt.
Das Kommando über die südliche Armee, das bisher Rusti
hatte, übernimmt Radko Dimitriew.

Sofia , 29. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Das Befinden des Serbenkönigs Peter hat sich nach der

Meldung des „Utro" aus Nisch verschlimmert. Der Thron¬
folger wurde in den letzten Kämpfen wieder
verwundet,  während Prinz Georg wieöerher-
g e ste l l t ist. Die Lage des serbischen Heeres ist verzwei¬
felt und hoffnungslos.

ffieitere grfotoe« ndie Seiden.
Wien, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.s

Für Oesterreich-Ungarn amtlich wird verlautbart: Am 24.
ds. Mts . haben wir in Serbien neuerlich Erfolge errnngea.
Der Ort Rawaje und stark befesttigte feindliche Stellungen
an der Dammftratze nördlich Trnabara in der Macva wur¬
den nach starker feindlicher Gegenwehr von unseren Trup¬
pen gestürmt. Hierbei wurden 4 Geschütze und 8 Maschi¬
nengewehre erbeutet, 5 Offiziere und 800 Mann gefangen
genommen und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Potiorek, Felözeugmeister.

UMMMlM SÄ
Mailand, 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Der „Corriere della Sera " gibt eine Schilderung der
elenden Beschaffenheit des montenegrinischen Heeres
wieder. Er schreibt: Der Krieg hat Montenegro unvor¬
bereitet überrascht. Man dachte hier nicht daran , so schnell
die Waffen wieder in die Hand nehmen zu müssen. Tau¬
sende von Soldaten sind mit den gleichen Kleidungsstücken
in den Krieg gezogen, die sie während der beiden Balkan¬
kriege getragen haben. Diese sind in jämmerlichen Zustand
und gleichen jetzt nur noch Fetzen, die mit Mühe von de»
Soldaten zusammengenäht werden. Diejenigen , die eine
höhere Charge  innehaben , lassen sich auf eigene Kosten
Uniformen anfertigen oder sie tragen österreichische
Bekleidungsstücke.  So kam es zum Beispiel in
einem der letzten Gefechte vor, daß die Oesterreicher sich
plötzlich anderen Oesterreichern gegenübersahen, die sie nur
an den montenegrinischen Mützen als Feind erkennen
konnten. _

Eine Äußerung des neuenRurnänenkönigs.
Sofia . 28. Okt. (Tel. Ctr. Bin .)

Das Blatt „Utro" kann, auf Grund hervorragender Be¬
nachrichtigungen aus Bukarest folgende Aeutzerungen des
neuen Königs Ferdinand über die zukünftigen Richtlinien
seiner Politik mittcilen : „Ich kenne keine politischen Kreise,
keine Politiker und keine politischen Parteien . Ich kenne
nur das rumänische Volk und seine Lebensinteressen. Die
Regierung werde es nur Männer anvertrauen , die deren
würdig sind." _

Auswechslung von nicht wehrpflichtigen
Gefangenen.

Kristiania 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .s
In Paris ist gestern der erste Transport französischer

Nichtkombattanten aus Deutschland cingetroffen, die gegen
Deutsche in Frankreich ausgewechselt werden.

Eine Brustpanzerung der französischen
Infanterie.
Paris , 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .s .

Der „Figaro " meldet, daß die französische Infanterie
jetzt mit Brustschildern ausgerüstet worden ist, von denen
bisher 19 999 Stück geliefert worden seien. Das Modell !et
ähnlich dem russischen Schild, der vor fünf Jahren in Pe¬
tersburg ausprobiert , aber abgelehnt worden war.

Reval — Kolhman.
Christiania , 29. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s

Nach der Namensänderung von Petersburg in Petro¬
grad ist nun auch die alte Stadt Reval umgetanft worden.
Sie soll von jetzt an Kolyman heißen.

Ae MiM SeutltrM SiMritn
Ein in Riga ansässig gewesener Reichsdeutscher

schreibt aus Sibirien: „Nachdem wir drei Wochen mit
der Eisenbahn befördert worden waren , begannen die Fuß¬
märsche. Nachts mußten wir im Freien  schlafen , ohne
Decken, mit unseren völlig durchnäßten Kleidern. Jetzt sind
wir in einem kleinen Dorfe angelangt , woselbst wir dauern¬
den Aufenthalt nehmen sollen. Nun stellt Euch vor, in einem
kleinen Dorfe Deutschlands wäre Jahrmarkt . In den
Straßen und auf den freien Plätzen sind Zelte  auf¬
geschlagen und unter diesen Zelten müssen wir nachts
schlafen. Dabei ist man noch froh, wenn man daselbst Unter¬
schlupf finden kann. Wir schlafen auf der blanken Erde,
ohne Stroh und Decken! Lange können wir das nicht aus-
halten, da es auch hier schon bitter kalt ist." — Die
„Frkf. Ztg." stellt zu dieser Nachricht die Frage : „Soll sich
Deutschland diese Behandlung seiner Angehörigen ruhig
gefallen lassen?" Wir antworten darauf : Die deutsche, Re¬
gierung darf  sich das nicht gefallen lassen, wenn sie' nicht
Gefahr lausen will, im Jnlande Unzufriedenheit und im
Auslände Verachtung gegen sich heraufzubeschwören. Pro¬
teste wirken nichts, nur die Tat kann noch helfen. Die
Tat aber ist die Wiedervergeltung!  Und nicht
etwa Wieöervergeltung an den armen Teufeln , die nicht
einmal wissen, für wen und für was sie in den Krieg ge¬
zogen sind, sondern an den hochgestellten Gefangenen, die
dann nach Hause, an die richtige Stelle , mitteilen können,
wie eine Gefangenschaft nach russischer Art
bekommt.  Vor allen Dingen sollten sofort alle wehr¬
fähigen Russen in Deutschland in Haft  genommen wer¬
den! Ganz gleich, welchen Gesellschaftsschichten sie an¬
gehören.

Regierungskrise in Serbien.
Ministerpräsident Pasitsch seines Amtes enthoben.

Wien, 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Aus Nisch wird über Sofia  gemeldet: Mit der Ver¬

tretung des Ministerpräsidenten Pasitsch hat der König den
ehemaligen Gesandten am Wiener Hof, I o w a u o w i t sch,
betraut. Ob dieser das Portefeuille für längere Zeit behal¬
ten wird, und aus welchem Grunde Pasitsch seines Amtes
enthoben worden ist, ist nicht bekannt,

Ein dummer Streich.
Amsterdam, 28. Okt, (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

„N. van Daag" meldet vom 27. Oktober aus Rosen-
d aal : ' Als die deutschen Truppen gestern nach Esche«
zurückkehrten, fanden sie die deutsche Flagge durch die bel¬
gische ersetzt. Der Täter , ein Zolleinnehmer, wurde ins
Gefängnis abgeführt. Der Bürgermeister hat eine Bürg¬
schaft von 1990 Mark wegen des Vorfalls Hinterleger
müssen.

Oesterreich und seine Nationalitäten.
Rom, 28. Okt. (Tel. Ctr. Bin .)

„Popolo Romano" veröffentlicht den Brief eines italie¬
nischen Oesterreichers Bagato , Mitglied der katholischer
Bolkspartei des Reichsrats , Vertreter des Wahlkreis
Görz, der im Gegensatz zu dem Trientiner „Battirti ", dem
irredentistischen Reiseagitator , in Italien verbreitete Ge¬
rüchte von einer Auflösung der Monarchie als Lüge-
brandmarkt und versichert, daß Oesterreich eine Wieder¬
geburt erlebe und daß der Krieg alle seine Völker S»-
sammenschmieöe, und daß ihnen kein Opfer zu groß er¬
scheine, um jenem Ultraslawentum ein Ende zu bereitem
das die österreichische Monarchie so sehr bedrohe.
Trientiner , Dalmatiner , Triestiner und Friulaner stände
nicht nur aus sich, sondern auch mit dem Herzen zu Oester
reich, und am Ende des Krieges werde ihr Heroismus vc
lohnt werden, wenn Italien keine Dummheit begeh®
Warum störe man in Italien diesen wohlverdienten A«l
schwung? Warum wünsche man dem Erbfeind der itatte
nischen Rasse, über deren Leichen zu siegen? Aller 32®.
müsse mau in Italien verkünden, daß man in Oesterret -
nicht vor Erschöpfung sterbe und den Krieg nicht verfluch^
sondern daß das Leben in jeder Hinsicht normal sei. We«
Oesterreich gesiegt haben werde, werde man sehen, wie u«
recht diejenigen hätten, die es beschimpften.

MlSMer der Bad« In weriln.
In der soeben cingetroffcncn„Newyorker Staatsztg."

8. Oktober findet sich folgender höchst beachtenswerter A»'
satz über die Aufklärung der Amerikaner.

„Die Zeugen mehren sich! Lange kann das alliierte
gengcwebe nicht mehr standhalten. Mit jedem von Europa a«
kommenden Dampfer treffen einwandsfreie, Vorurteils !"'
Amerikaner hier ein, die Deutschland ein Loblied ftttS*
und entrüstet die Märchen von schlechter Behandlung " ,
Amerikaner in deutschen Landen zurückweisen, und die a» .
eigener Anschauung berichten, daß kein ander Land gut
der weiten Welt friedfertig bis zürn letzten Augenblick w"
wie es Deutschland gewesen. Alle erzählten von dem El«
druck, den deutsche Kampfesbegeisterung für die eig®"
Existenz bei ihnen hinterlassen hat, und nicht ein einzig
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twdet sich, der Beweise für öie den Deutschen von einer
.Mlte » Lügenpresse' angedichteten Schandtaten in Fein-
vesianö vorzubringen hätte.
» . Staatsmänner , Gelehrte, Künstler und Frauen , und
^vtere nicht am wenigsten, stimmten gestern bei Ankunft
es. Dampfers „Ryndam" der holländisch-amerikanischen
-̂lnic, der, bis zum letzten Plätzchen vollgepackt mit Ameri-
anern, die mehr oder weniger vom europäischenKrieg ge-

t-t>en und darunter gelitten haben, von Rotterdam hier an-
mngte, ein hohes Lied auf die Gastfreundschaft der Deut-
Hen, auf ihren unbeschreiblichen Enthusiasmus , ihren festen
pullen, diesen Krieg zum letzten zu machen oder unterzu-
seyen, auf die hier gar nicht bekannte und noch weniger
^ " urbigte Einigkeit der Deutschen an. Und jeder und
ieoe krampfte die Faust, wenn der Berichterstatter die Er-
»aylung mit einem Hinweis auf öie ungerechte Behaus¬
ung, die dem Deutschen Reich in seiner schweren Stunde

ijtfs wird, unterbrach, und versprach, durch Wort
werdê sorgen, daß den Deutschen ihr Recht
^ Der frühere amerikanische Arbeitsminister Charles

agel  habe bei seiner Ankunft auf dem Dampfer „Ryn-
am bedeutsame Mitteilungen gemacht, und öie gesamte
uiierte Lügenpresse möge sich in ihr Album schreiben, was

über Deutschland, das er in den Tagen der Mobil-
y-Uchung gesehen hat, zu sagen harte. Er hatte Paris am

• V.uli verlassen und war über Kissingen nach München
ren 1** *' er am 31. Juli erreichte. Nachdem sich öie Auf-
^ gung, die der Kriegserklärung folgte, gelegt hatte, brachte
. lelne Familie nach der Schweiz und kehrte dann nach

sUtichlaud zurück. Nach einer Weile holte er seine Familie
Neich UttÄ  unternahm eine Autotour durch das Deutsche
sftn/'®0.8 berede , Deutschland befinde sich in finanziellen
j„r . l1' ist Unsinn," erklärte Herr Nagel. „Die Züge ver-

suhrplanmäßig, die Läden, Restaurants und Theater
no orfen, die Straßen werden so sauber gehalten, wie die""leren.

di» ^ er das alles sind ja Aeußerlichkeiten. Sic mögen für
gewöhnte Ordnung eines Volkes sprechen und' weiter

Wovon ich reden will, ist etwas ganz Anderes,
^urps und Schande über diejenige amerikanische Presse,

gegen ihr besseres Wissen Deutschland verleumdet
»„ Deutschland w o l l t e keinen Krieg , aber
^ aöe Gott denen , die ihn gewollt haben:
-ut sch fand wird m i t i h n e n fertig,  darauf kön-
«" r Sie Gift nehmen.
jij ' ich habe niemals etwas Großartigeres gesehen, wie
Hab Deutsche Mobilmachung", fuhr Herr Nagel fort. „Sie
Win  % cr  hüben keine Idee davon , was das deutsche Volk
voi/m,di? 'uohl, das deutsche Volk, reden Sie doch jter nicht
int', '.' " titarismus oder Autokratie : gehen Sie nach drüben
tei, Sie üaS deutsche Volk an : ich wünschte, mir hät-
r-rns^ .derartige Demokratie hier. Es ist nicht zu schil-
di» ; Worte fehlen, die Begeisterung zu beschreiben,
die „ deutschen Volk herrscht, und seit «,ut fünf Monaten,
Iftnn- Ulc  Familie und ich in Denlichland gewesen sind,
deui!̂ ^ ûal richtig wieder sagen, daß ich mich stolz meiner

Mwpit Abkunft erinnert habe. Drucken Sie hier, ivas
■K ®c^tM. zuguterletzt kommt die Wahrheit doch an den

^ie ist, daß Deutschland bis jetzt sich nicht darauf
asten hat, Lügen zu erzählen.

^ beantworte Ihre Frage nicht! Gott sei cs ge-
Wei- v ®ie' ain Amerikaner, an mich, ebenfalls Ameri-

oie Frage richten können, ob nicht deutsche Soldaten
ich "»amkeiten begangen Hütten! Wenn Sie wüßten wie
sterriu,̂ a>ß, welche Disziplin in der deutschen Armee

wenn Sie drüben gewesen wären , wie ich es mit
^ich»» Kindern war , und hätten die Ordnung im öffent-
^agen '" ^ Eehr und überall gesehen, würden Sie nicht
dx^ uh weise es als eine Schmach zurück , daß
Ux̂ m che n Soldaten Grausamkeiten , die nicht
sa yt ° e m Kriege zusammcnhängen , nachge -
für werden,  und ich habe sechs Wochen meiner Zeit da-
^ivüren "^ ' angeblichen Schandtaten der Deutschen nach-
kNzman st möglich, alle Zeugen für Deutschlands Ehre
dep ».ayren, aber um zu konstatieren, wer eigentlich auf
deg . 8̂ versessen war , wer ihn angefangen hat, und wer
von ^ Uten Profit davon erhoffte, sollen auch die Aussagen
i'chen ru 1111 Elwoo 5 Weiden,  des früheren amerikani-

GermrEonsuls in Paris , hier Platz finden:
schniz ttte  fragen Sie mich nicht um mein Urteil , wer
vejx, an diesem schrecklichen Morden hat. Nein, verflucht,

a Sie es wissen wollen, Deutschland ist es nicht,
Bint̂ ^ and hat alles getan, um dieses noch nie dagewesene
Aniex-x preßen zu vermeiden, und die anglophile Presse
^ie ^ rtte  sich schämen, das Gegenteil zu verbreiten,
iy ia hier auch gar keine Ahnung davon, wie es
^vöß»,,s,?)land aussieht. Denken Sie sich, ein Achtel an
der R» .ache der Vereinigten Staaten und etwa die Hälfte
Eie ^ avlkerungzahl, und nun hören Sie und schreibenttrnfm* 9 Knn nnn s»;„ _ -_ __

. „ . ... _ _ „ _
^ ü̂tsKs" ach, aber von jetzt an singe ich mit. wenn cs heißt:

' '•' IC p . .7 ^ ** *^üo u UHU  IlUXT IJULcIT ŵlC UXTu | u) l -CH )CJt
jöetjett ri(®Xta: 2500 000 Freiwillige , die nicht angenommen
Passus' ^ ' il vorläufig für sie kein Platz vorhanden ist!
Dep.,-? aach, aber von jetzt an singe ick

^ " and, Deutschland über alles."
öwej g" 4ur Abwechselung mal eine Stimme , nein, es sind
!ater öer Künstlcrwelt . Hedwig Reicher und ihr
ont wanuel Reicher,  die aus eigener Anschauung
vW li e.!,e  Elsaß -Lothringen , ihrer Heimat, erzählen.

itsK wie Elsaß-Lothringen gesinnt ist? Deutsch, Herr,o b,
uochmal̂ deutsch! Zum Teufel mit allen Wetter¬

en/ - r ßiid deutsch gewesen und wir wollen deutsch blei-
^ sich -.unser berühmter Mcnschendarsteller. „Grämen
"sütsch/ " rchtz wenn eine verbohrte Presse hier von lauter

Verlagen, von Schuftigkeiten berichtet, die
Usep. " ittvierten Menschen die Haare zur Berge stehen

gef,» lr  h " üvn sie nicht begangen, unser Schild ist rein.
s.te ten einen Pfifferling darum , ob ich hier auf-
?Eütsch»„ ^ v: diesen erbärmlichen Lügnern , öie unseren
„Eruut»" .̂ ilyren mit Schmutz besudeln, will ich die Maske
^wüben&• ' ist besser als Klassiker spielen, und,

mir , meine Tochterl denkt .ebenso wie "
Milteilungen finden wir auch in

Blättern , so in der „Evening  Post ".

„uä 61. Verlustliste.
für den Verbrcitungsbezirk unseres Blattes.

§ "^dWchr-Jnfanterie -Ncgiment Nr . 86.
Ersatz - Bataillon , Wiesbaden.

in anderen

Hpt«, Verluste infolge Krankheit.
° ^ chleußner, an Schlaganfall gestorben.

'lnfantcrie -Negimcnt Nr. 88, Hanau.
^ov? urt 2. und 3. Bataillon.

^iii ) „ 25. bis 28. 8., Oven am 4., Heiltz am 6.,
n« Maurice vom 6. bis 11., Loivre und Fort

Kt  K
Brimont vom 17. bis 21 9. 14.

2. Bataillon.1- n wm u ui u.
a., wM: Fahnj . Rolf Schmidt, Diez, gefallen.

Turk , Bellingen, lvw, Musk , Peter Wirth,
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Ruppach, gefallen. Musk. Wilhelm Schmidt II ., Erbach, ge¬
fallen. Musk. Otto Müller I., Dehlingen , lvw. Musk.
Heinrich Kirsch, Oberhöchstaöt, lvw. Musk. Jacob Schrei¬
ner, Hallgartcn , schvw. Res. Heinrich Löffert, Hutten , schvw.
Wehrm. Philipp Wilhelm, Mittelgrünöau , lvw.

6. Komp .: Musk. Gustav Kopp, Reichenbach, lvw.
Musk. Gottfried Angler , Bicrstadt, gefallen. Mnsk . Jose'
Franken , Unterlieöcrbach, lvw. Gefr. Hermann Weil, Wis¬
senbach, lvw.

7. Komp .: Gefr. Heinrich Breuer . Hüllingen, lvw.
Musk. Andreas Viehl, Kreuznach, lvw. Musk. Eug.
Theod. Weber, Seilhofen , lvw. Wehrm. Anton Gräber,
O.-Reifenberg, lvw.

8. Komv .: Sergt . Wilhelm Kramb, Schönborn, lvw.
Res. Emil Strcubig . Heftrich, lvw. Res. Conrad Dorn.
Oberzell, lvw.

3. Bataillon.
9. Komp . : Musk . Nathan Seligmann , Reichenborn,

gefallen. Musk. Albert Nickel, Eisemroth, gefallen. Res.
Wilhelm Köhler, Weilburg a. L., lvw. U.-O. Albert Stiehl,
Kappel, lvw. Musk. Wilhelm Maus , Dachsenhausen, schvw.
Musk. Heinrich Müller I ., Allendorf, lvw. Hornist Adam
Henninger , Hofheim, lvw. Musk. Heinrich Müller III .,
Atzbach, lvw. Musk. Adolf Dinges . Oberseelbach, lvw.
Musk. Valentin Breitenbach, Osterspai, lvw. Musk. Au¬
gust Schneider, Niederbrechen, lvw. Musk . Theobald
Bompf, Hohenroth, lvw. Musk. Jakob Siegfried , Hoch¬
heim, schvw. Musk. Karl Jung , Albshausen, lvw. Musk.
Georg Stähler , Ellar , lvw. Musk. Josef Henrich, Haken-
berg, schvw. Musk . Heinrich Göhring . Callbach, gefallen.
Musk. Martin Herr , Eppenhain, gefallen. U.-O. Mathias
Schönberger, Wallmerod, lvw. Musk. Josef Friedrich, Kied¬
rich, lvw. -

10. K o m p.: U.-O. Nikolaus Schwarz, Welteroth, lvw.
Musk . Oswald Diekopf, Arfurt , lvw. Musk. Heinrich
Stadtmüller , Vierstaöt, lvw. Musk. Sally Nosenthal, We¬
nings , lvw. Gefr. Wilhelm Martin , Dotzheim, lvw. Musk.
Wilhelm Römer, Westerburg, lvw. U.-O. Johann Zerbe,
Erbach, lvw. Musk. Anton Pöhler , Oberzeuzheim, lvw.
Musk. Jakob Weiß, Rauenthal , lvw. Musk. Oswald Bill,
Niederzeuzheim, schvw. Musk. Jakob Kohl, Kiedrich, schvw.
Musk. Anton Fischer II ., Bremthal , lvw.

11. Komp .: Einj .-Freiw . U.-O. Emil Weber, Hassel¬
bach, gefallen. Musk. Franz Kind, Wiesbaden, lvw. Musk.
Wilhelm Nibergall, Engenhahn. lvw. Gefr. Adam Wolfs,
Wiesbaden, schvw. Musk. Johann Faßbenöer , Oberlahn-
stein, lvw. Musk. Paul Gahr, Mainz , schvw. Musk. Fried¬
rich Meyer I ., .Grenzhausen, lvw. Musk. Johann Wenzel,
Seulberg , lvw. Musk. Karl Seel , Uebernthal , lvw. Musk.
Josef Ziegler , Sulzbach, lvw. Musk. Josef Fritz, Win¬
kels, schvw. Musk. Ludwig Keller II ., Kloppenheim, lvw.
Musk. Theodor Jinkel . Sossenheim, lvw.

12. Komp .: U .-O. Albert Gerz. Höhr, lvw. Musk.
Peter Enöers , Mainz , lvw. Musk. Franz Kniephoff,
Wiesbaden, lvw. Musk. Adam Schwarz, Pretzberg, lvw.
Musk. Wilhelm Diehm, Philippstein , lvw. Musk. Wilhelm
Geis, Irmtraut , lvw. Musk. August Höler, Niedershausen,
lvw. Musk. Josef Nägler , Rüöesheim, lvw. Musk. Peter
Naumann , Oberlahnstein , lvw. Gefr. Wilhelm Schmidt I .,
Okriftel, gefallen. Musk. August Hofmann, Höchst, gefallen.
Musk. Emil Becht, Sonnenberg , lvw. Musk. Emil Brü¬
ning, Niederscheld, schvw. Musk. Heinrich Dietz, Falken¬
stein, lvw. Musk . Heinrich Dresler , Flörsheim , lvw.
Musk. Bernhard Nicker, Villmar , lvw. Musk. Berthold
Weiß I ., Nordenstaöt, lvw. Musk. Fr . Ang. Karl Zengerle,
Höchst, gefallen.

Masch . - Gew . - Komp .: U .-O. Josef Erbenich, Wies¬
baden, schvw. Schütze Friedrich Herrmann , Niederjosbach,
schvw. Schütze Moritz Schmidt III ., Wiesbaden, schvw.
Gefr. Philipp Ulsheimer , Höchst, schvw. Schütze Emil Wag¬
ner , Dauborn , schvw. Schütze Wilhelm Wittlich, Langen-
schwalbach, gefallen. Gefr. d. R, Adolf Engelhardt , Höchst,
lvw. Res. Wilhelm Luf, Mainz , schvw. Res. Wilhelm Zipf,
Mainz , gefallen. Res. Martin Reich, Kastel, gefallen. Gefr.
d. R. Karl Werner , Hommertshausen, schvw. Vzseldw.
Valentin Sattler , Eltville, lvw. Einj .-Freiw . August Mer¬
ten, Erbenheim, schvw. 8ies. Wilhelm Pauly , Weisenau,
lvw. Musk. August Wiegand, Wörsdorf , schvw. Schütze
Ludwig Hennemann, Holzappel, lvw. Schütze Heinrich
Schneider II ., Kronthal , schvw. Res. Anton Funk II . Bin¬
gen, lvw. Res. Jakob Görner , Mainz , schvw. Res. Karl
Werner II ., Mainz , gefallen. Schübe Franz Benner,
Bretthausen , schvw. Musk. Karl Christmann, Liinbach,
schvw. Musk. Philipp Krebs, Kl.-Schwalbach, lvw.

Ae Bl jaöriee Srnuoin non« « f.
München, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Prinzessin Adelgunde, Herzogin von Modena, ist gestern
nachmittag 8,IS Uhr gestorben.

Prinzessin Adelgunde ist etwas über 91ü Jahre alt
geworden. Sie bildete das mittlere Glied der drei Geschwi¬
ster, von denen der verstorbene Prinzregent Luit¬
pold  das älteste war. Das dritte war Prinz Adalbert von
Bayern , der schon im Jahre 1875, 47 Jahre alt, gestorben
ist. Prinzessin Adelgunde war am 19. März 1823 geboren.
Sie verheiratete sich im Jahre 1842 mit dem Erzherzog
Franz von Oesterreich-Este, späteren Herzog von Modena.
Dieser starb im Jahre 1875, genau zwei Monate nach dem
Tode ihres jüngeren Bruders , des vorgenannten Prinzen
Adalbert von Bayern . Die Ehe blieb kinderlos.

Die österreichische Linie Modena war mit dem Tode
des Herzogs Franz V., dem Gatten der jetzt Verstorbenen,
im Mannesstamme erloschen. Das letzte weibliche Glied
dieser Linie ist die jetzige Königin von Bayern . Mit ihr
wird der Name Oesterreich-Este (Modena) ganz erlöschen.

»üer M.
Wiesbaden, 29. Oktober.

MMkirWe Vorbereitung ver ZUUnb.
Am Sonntag Vormittag versammelten sich in Frankfurt

auf dem Festhallengclünde mehrere hundert Jungmann¬
schaften, die sich teils aus den schon bestehenden Jugend¬
organisationen , teils aus den höheren Klassen der Lehr¬
anstalten zusammensetzten. Professor Bender hob im Hin¬
blick auf den Krieg die Notwendigkeit der militärischen
Vorbildung der jüngeren Jahresklassen hervor, öie dem
früher oder später darin Eingeweihten von hohem Nutzen
wäre. Nach der, alsdann norgenommenen Einteilung der
Kolonnen üben diese jeweils an einem Wochentage nach¬
mittags in den zur Verfügung stehenden Turnhallen . Im
weiteren sind für die Sonntage gemeinsame Märsche, ver¬
bunden mit Uebungcn. geplant. Mit der Ausbildung sind
inaktive Unteroffiziere beauftragt : auch öie Leitung liegt
in militärischen Händen. Mit dieser Versammlung und den
nun beginnenden theoretischen und praktischen Uebungen
Haben die vor etlichen Wochen eingeleiteten Maßnahmen
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zur militärischen Vorbereitung der Jugend praktische Ge¬
stalt angenommen.

Auch aus allen anderen Städten , so zum Beispiel aus
Mainz , hört man von der praktischen Arbeit der mili¬
tärischen Vorbereitung der Jugend , und im Landkreis
Wiesbaden hat diese Anordnung schon recht gute Früchte
gezeitigt. Man braucht sich nur einmal öie Jugend in
Biebrich anzusehen, die mit Begeisterung sich unter das
Kommando des Hauptmanns Stritter gestellt hat und etwa
240 Jünglinge unterziehen sich da mit Lust und Liebe der
Vorbereitung zur militärischen Ausbildung . Kurzum:
überqll, wohin man hört, wird eifrige Arbeit geleistet,
nur — in Wiesbaden nicht.

Warum aber ist man in Wiesbaden  so saumselig,
wo doch die Stadt selbst öie ganze Angelegenheit in öie
Hand genommen hat? Fehlt es an geeigneten Leuten, die
sich zur Leitung der Uebungen eignen? Wir bezweifeln
dies. Die Wiesbadener Jugend wartet schon längst darauf,
daß man sie zusammenruft, und ein Blick auf die Tätig¬
keit unserer Jungdeutschlandvereinigung zeigt zur Genüge,
was geleistet werden kann in ernster, praktischer Arbeit.
Was in Biebrich und noch kleineren Orten möglich ist. sollte
doch in Wiesbaden erst recht zu machen sein, zumal auch in
Mainz , Frankfurt und anderen Großstädten die militärische
Vorbereitung der Jugend sich immer mehr entfaltet und
wirkliche Erfolge erwarten läßt. Uns will cs scheinen, als
wenn .hier eine energische Hand fehlte, die die ganze An¬
gelegenheit ins richtige Fahrwasser bringt . Jetzt ist doch
die gegebene Zeit , die militärische Vorbereitung unserer
Jugend mit allen Kräften zu fördern, denn der Ernst der
Zeit bedingt das . Es wäre wirklich zu wünschen, wenn der
Magistrat nicht nach dem Grundsatz handeln würde : Wer
langsam fährt, kommt auch zum Ziel!

Einen kleinen Schritt scheint ja die Stadt nun endlich
in der Verwirklichung des Planes vorgeschritten zu sein.
Wir erfahren soeben, daß am Dienstag abend eine Ver¬
sammlung im Rathause stattfand, an der sich die Vorstände
bezw. Vertreter der verschiedenen hiesigen Jugendvereini-
gungen beteiligten. An der Besprechung nahmen auch
Generalleutn . Exz. Schuch und Bürgermeister Travers
teil . Es wurde die Bildung der einzelnen Uebungsgrup-
pen beschlossen, und auch die betreffenden Führer wurden
bestimmt. Wegen der verschiedenen Unterkunftsplätze fin¬
den noch Verhandlungen statt.

Wlesöasenek BerrmmSetenliste.
Aus der Liste der Anskunftsstelle der „Loge Plato " über lu

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 27. Oktober:

Wehrm. Börner . Wiesbaden, Pion .-B. 21 (Hotel Weins),
Leutn. Vorchert, Berlin , Train -B. 17 (Taunushotel ), Major
Burgund , Wiesbaden, Res.-Reg. 248 (Vierstadterstr. 82),
Leutn. v. Erdmannsöors , Dresden , Jäg .-B. 13 (Taunus-
Hotel), Overlt . Fengler , Lissa (Posen), Felöart .-R. 66 (Hess.
Hof), Happ. Wiesbaden, Pion .-B. 21 (Hotel Weins), Kan.
Klein, Johannisberg , F .-A..-Reg. 69/3 (Hotel Weins ),
Wehrm. Ludwig, Wiesbaden, Jnf .-Reg. 80/1 (Hotel Weins),
Gefr. Mondani , Kiedrich, Jnf .-Reg. 80/5 (Schützenhof),
Hauptm. Ressin, Danzig , Jnf .-Reg. 102 (Tannushotel ),
Röhn, Jba/Bebra , Jnf .-Reg. 80/11 (Hotel Weins), Römer,
Idstein , Res.-Reg. 80/8 (Hotel Weins). Fähnr . Schmidt,
Heppenheim, Jnf .-Reg. 60/2 (Hotel Reichspost), Leutn.
Wigand, Duisburg , Jnf .-Reg. 97.

Postöerkehr mit  Den derMAn Kriegsgefangenen im Auslände.
Zugelassen sind: 1. offene Briefsenöungen ohne Nach¬

nahme und zwar offene gewöhnliche Briefe , Postkarten,
Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere: 2. Briefe
und Kästchen mit Wertangabe ohne Nachnahme: 3. Post¬
pakete bis zu Kilogramm ohne Nachnahmê (nach Frank¬
reich Wertangabe nicht zulässig) : 4. Postanweisungen (nur
nach Großbritannien und Frankreich). — Die Sendungen
sind gebührenfrei. Sic müssen mit dem Vermerk „Kriegs¬
gefangenensendung" versehen sein.

Adresse: Möglichst genau: Vor- und Zuname, Dienste
gr-ad des Gefangenen, Unterbringungslager , Lazarett usw.,
Bestimmungsort . Es empfiehlt sich, Postsendungen erst daun
an Kriegsgefangene abzusenöen, wenn sie ihre Adresse mit¬
geteilt haben. Auf jeder Sendung muß der Absender an¬
gegeben sein. Wenn die Zldresse eines Kriegsgefangenen
anderweit nicht zu ermitteln ist, kann öie Mitwirkung einer
der nachbezeichneten Auskunstsstellen in Anspruch genoni4
men werden:

Zentral -Nachweis-Bureau des Kriegsministeriums
Berlin N. W. 7.
Dorotheenstraße 48.

Agence de renseignements pour prisonniers de guerre
Genf

rue d’Athenee 3.
La eroix rouge franCaise Commission des prisonniers

de guerre
Bordeaux

56 Quai des Chartrons,
(Auskunft über Kriegsgefangene in Frankreich.)

The Prisoners ’ of War Information Bureau
London

49 Wellington Street , Strand.
(Auskunft über Kriegsgefangene in Großbritannien .)

das Dänische Note Kreuz
in Kopenhagen.

(Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland .)
Xommander Prisoners ’ of War

Gibraltar.
(Auskunft über Kriegsgefangene in Gibraltar .)

Sendungen an diese Auskunftsstellen müssen offen
ein und, wenn , sie portofrei befördert werden sollen, den

Vermerk „Kricgsgefangeuensenöung" tragen.

Eine Kriegsbeleihungskasse für nMteüige Hypotheken.
__Nach mehreren Wochen vorbereitender Tätigkeit hat

dieses .für die Stadt Berlin  begründete gemeinnützige
Unternehmen seinen Geschäftsbetrieb ausgenommen. Die
neue Kriegsbeleihungskasse, bekanntlich eine Schöpfung der
Stadt Berlin unter Mitwirkung des organisierten Grund¬
besitzes, füllt eine wesentliche Lücke im Kreise derjenigen
Kreöitorganisationen aus , die zu dem Zweck ins Leben
gerufen worden sind, um öie durch den Krieg hervor-
gerufenen volkswirtschaftlichen Schädigungen lindern zu
helfen. Von keiner der bisher geschaffenen Krediteinrich¬
tungen wurden Kredite auf nachstellige Hypotheken gewährst.
Wollte man dem wichtigen, zweitstelligen Realkredit für die
Zukunft nicht dauernden Abbruch geschehen lassen, so galt
es zu zeigen, daß die Berliner 2. Hypotheken Werte öar-
lellen, die auch in schwierigen Zeiten ihre Geltung behalten
und ebenso wie andere gute Werte Unterlagen für eine
Kreditgewährung bilden können. (Das Gleiche gilt für
Wiesbadener 2. Hypotheken: auch sie bilden Unterlagen für
eine Kreditgewährung, die vielen Besitzern not tut . Schriftl.)
Die Berliner Kriegsbeleihungskasse beleiht Hypotheken auf
Berliner Grundstücken, soweit sie innerhalb von 75 Proz.
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eines durch den Magistrat der Stadt Berlin festgesetzten
Beleihungswertes liegen, in Höhe von 6 Prvz .. mit Auf-
sichtsratsgenehmignng in Höhe von 10 Pro ?,. In der Regel
sollen an einen Kreditnehmer nicht mehr als 8000M. Dar¬
lehen gegeben werden. _

„Heinerich, machs gut !" — das im besten Volkstone
gehaltene nassauische Soldatenlied , das Dr . Herwarth
v. Bittenfeld  in unserer Zeitung veröffentlicht hat, ist
schon von unseren Soldaten aufgegriffen worden. Ein
Land sturmmann I . E. erkundigt sich in einem Feldpostbrief
bei dem Wirt des „Bobbeschänkelche", ob der Verfasser des
Liedes nicht der Herr sei, der dort bisweilen verkehrt. Und
»siche— es stimmte! Der brave Landstnrmler teilt dann noch
Mit, daß sie die „Wiesbadener Zeitung " vom 17. Okt. in
Belgien,  und zwar aus einem Liebesgabenauto aus
Wiesbaden (es war unser Geschästsauto) zugeworfen er¬
halten hätten. Diese Nummer enthielt zufällig das Sol¬
datenlied „Heinerich, machs  gut !" „Wir haben
es — schreibt Herr I . E. — heute auf unserer
Wache schon feste gesungen , und es klappt
ganz vorzüglich ." Diejenigen , die Verwandte und
Angehörige beim Landsturm-Jnf .-Bataillon Wiesbaden
haben, werden sich freuen, zu hören, daß es allen gut geht.

Das Fliegenlasse« der Tauben ist hierdurch auf An-
vrbnung des Gouverneurs der Festung Mainz bis auf
weiteres über den 1. November hinaus ver¬
boten.  Die Taubenschläge sind geschlossen zu halten. Zu¬
widerhandlungen unterliegen der Bestrafung.

Lieferungen für hie städtischen Speiseanstalte». Im
Wege der öffentlichen Ausschreibung sollen die Lieferungen
von Kartoffeln , Fleisch , Hülsenfrüchten  usw.
für die Zeit von Anfang November bis 81. März 1018 neu
vergeben werden. Die Angebote muhten bis zum Mittwoch,
88. Oktober, eingereicht sein. Bei der Eröffnung der An¬
gebote ergab sich, baß für Kartoffeln überhaupt
kein Angebot  eingelaufen war . Um die Lieferung von
Hülsenfrüchten usw. hatte sich nur e i n Bewerber eingestellt.
Dagegen lagen für Fleischlieferungen a cht Bewerbungen
vor . Die angebotenen Preiie stellten sich für Ochsenfleisch
auf 1.62 bis 1.90 Mark das Kilo, für Dörrfleisch auf 2 Mark
bis 2,20 Mark das Kilo und für Schweinebanchfleisch auf
1.60 Mark bis 2 Mark das Kilo. Die Zuschlagsfrist dauert

,'14 Tage.
Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst. Professor

Dr . Reumann -Heidelberg beendete gestern abend in der
Aula der höheren Töchterschule seinen am Dienstag begon¬
nenen Vortrag über „Internationale und natio¬
nale K u n st und Kultur ". lVergl . den Bericht in Nr.
282 der „W. N. N." Schrift!.). Wie schon erwähnt, bediente
Her Redner sich einer Reihe „klassischer Zeugen" — so darf
man wohl selbst beim Aufruf für deutsche Kunst die ver- .
wendeten Beweismittel nennen — zur Veranschaulichung
Her Notwendigkeit, uns von ausländischen Einflüssen end¬
lich wieder freizumachen/ Die vorgeführten Beispiele für
das hohe, alle fremde Kunst überstrahlende Können unserer
deutschen Meister gipfelten in den Namen von Math.
Grünewald , Albrecht Dürer und Rembrandt . Ihnen gegen-
stibergcstellt wurden Werke großer Ausländer , die auf Ko¬
sten von Wahrheit und Sachlichkeit in ihren Schöpfungen
die Form um der Form willen bevorzugten, einer Melodie
um jeden Preis den Inhalt unterordneten . Das war aber
nur Virtuosentum des Künstlers , und eine Kunsthöhe
iwurde erreicht, die deutschem Empfinden, auf Innerlichkeit
beruhend, fremd bleiben mußte. So der Versuch bei dem
Martyrium -Stoff aus dem Unglück durch Wohlklang der
Linien eine gemilderte, dem Beschauer angenehme Wirkung
%u  erzielen . Auch Rubens habe in seiner Kreuzabnahme
auf Kosten der Sachlichkeit gesündigt; das wurde in einer
korrigierten Zeichnung dieser Kreuzabnahme von Rem-
brandt bewiesen. Theater , Pathos , Rhetorik sprechen zu
uns aus dem, was das Ausland als Höchstes verehrt . Wir
Deutsche aber Hassen alle auf Pose beruhende Künstelei, hin¬
ter unserer Eigenart steht die deutsche Metaphysik, das Grü¬
beln über der Dinge letztes' Ende, wie es in Dürers „Me¬
lancholie" zum bezwingenden Ausdruck gelangt ist . . . . . .
Auf die Lichtbilder, in deren Reihe wir auch Hugo van der
Goes vielgenannte „Anbetung der Könige" (für das Ber¬
liner Museum-̂ u einem Riesenpreis erworben, aus einem
spanischen Kloster) bewundern dursten, ließ der Redner
zum Schluß eine flammende Mahnung an die Zuhörer¬
schaft folgen, einen Appell, aus der großen Zeit , die wir
eben miterleben , heraus mitzuhelfen an dem wunderbaren
Aufbau eines neuen gefesteteren, größeren Deutschtums.
In der Größe von allem dem, was jetzt durchgeführt wird,
war Deutschland noch nie seinen großen Männern ähn¬
licher. Es ist als wenn unsere deutschen Ideale , als wenn
'die Luther, Fichte, Schiller, Bismarck sichtbar mitkämpften;
als wären sie ein Stück von uns und wir , den Ideale « nach-
eifcrnd, ein Stück von ihnen. Deutsche Kraft ist aus
Wurzeln , die man schon abgestorben wähnte , zu neuem Le¬
ben erwacht. Das Gemeinschaftsgefühl steigt, die Gegen¬
sätze sind verschwunden, die religiösen Interessen wachsen
wieder. Der Schatz deutschen Wesens von Unkraut befreit,
isst aus uraltem Nährboden nen gehoben. Wir dürfen wie-
jder hoffen und glauben : „Eine Welt wird neu erstehen."
!— Aus dem lebhaften Beifall der Zuhörer klang es wie ein
|©cIö6ntS, mitzuhelfen, die Männlichkeit der Zeit auch au'
Unsere deutsche Kunst zu übertragen.
! Beim preußischen Kriegsministerinm gehen täglich
jöioije Mengen Angebote auf Lieferungen für die Militär-
iverwaltung ein, obgleich die Vergebung der Lieferungen
Un Geräten , Geschirren, Wäsche usw., wie Tische, Schränke,
Schemel. Bettstellen, Lampen, Eßbestecke, Eßnäpfe, Schüs¬
seln, Kochapparate, Matratzen- und Strvhsackfüllnngen
(Roßhaar , Kapok, Holzwolle usw.), Bettwäsche, wollene
Decken, Handtücher usw. für den Kasernen- und Lazarett-
Haushalt durch das Kriegsministerium nicht erfolgt und
von diesem die Angebote weitergegeben werden müssen. Es
siegt daher im Interesse der Firmen , besonders anch wenn
eine Berücksichtigungin eiligen Fällen in Frage kommen
.soll, die Angebote nicht an daß Kriegsministerium oder an
'das Generalkommando zu richten, sondern an die stellver-
Itretenöe Intendantur oder zweckmäßigernoch an die ört¬
lichen Garnisonverwaltuugen und Lazarette, wo die zu
Liefernden Gegenstände gebraucht werden.

Ein Vcrwundetentransport langte gestern nachmittag
.'1.40 Uhr auf dem hiesigen Hauptbahnhof an. Insgesamt
verblieben 168 verwundete Krieger hier, die in die einzel¬
nen Lazarette untergebracht wurden.

Sauitätshnnde an die Front ! Auch Wiesbaden hat
nun seine erste« Sanitätshunde verschickt. Die ersten beiden
Sanitätsführer der „Freiwilligen Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz, Wiesbaden", die Sanitäter Heybach und Kuß
wurden mit ihren Sanitätshunden „Alf" und „Tell" sHunde
Her hiesigen Polizeidirektion) telegraphisch nach München
berufen , um bayerischen Armeekorps zugeteilt zu werden.
'Mögen sie ihre Pflicht nun erfüllen und unseren braven
iKriegern nützlich sein. — Weitere Einberufungen von hie¬
sigen geprüften Sanitätsleuten mit fertig abgeführten Sa-
nitätshunden stehen in Kürze bevor.

Gedenkt bei Liebesgaben auch der Feldbäcker! Sie sind,
so Mreibt uns ein Leser, bei allen Sendungen .bisher ver¬

gessen worden. Es empfiehlt sich überhaupt , auch der Re-
erveformationen mehr zu gedenken, als eö bisher der Fall

war . Liebesgaben für die Feldbäcker nehmen alle bekann¬
ten Sammelstellen entgegen. Erwünscht sind Wollwäsche,
Tabak, Zigarren , Schokolade, Kakao, Tee, Zucker, Schmalz,
Speck usw. „ , '

Ausländische Eisenbahnwagen. In den Personen - und
Güterwagen , die vom Rhein Herkommen, befinden sich
neuerdings häufig belgische und französische Wagen, die nr
den allgemeinen Wagennmlauf hineingekommen sind, seit¬
dem die betreffenden Gebiete von unseren Truppen besetzt
ind. Obwohl die belgischen Bahnen bereits als Reichs¬
bahnen betrieben werden, hat man die Wagenaufschriften
noch keineswegs geändert ; nur ab und zu findet man ein¬
mal eine mit Kreide geschriebene Bemerkung eines Eisen¬
bahners daran.

Das Postamt 2 (Schützenhosstratze) wird am 2. Nov.
wieder geöffnet. Die Dienststunden sind vorläusig auf die
Zeit von 8—12 B. und 8—7 N. festgesetzt.

Ein Kaminbrand war gestern abend aeaen 8 Uhr im
Hanse Saalgaffe 7 ausgebrochen. Die Feuerwehr konnte
jedoch sehr bald jede Gefahr beseitigen.

Deutsche, besinnt Euch! Man schreibt uns : Man sollte
meinen, der jetzt tobende Weltkrieg und die Belehrungen
der Zeitungen würden unseren Frauen und Töchtern es
zum Bewußtsein gebracht haben, daß wir weder englische
noch französische Kleider benötigen respektive kaufen sollen.
Dem Schreiber dieser Zeilen scheint dies aber nicht so, denn
als am letzten Montag in der Wilhelmstratzc 36 die Rest¬
bestände an Damenkleidern und Blusen einer reinen
Pariser Firma , die hier eine Niederlassung hatte, ver¬
steigert wurden , war der Andrang der Liebhaberinnen da¬
für so stark, daß sie bis auf die Straße standen und sich
in unverständiger Weise um die französischen Kleider über-
boten. Die erzielten Preise waren so hoch, daß man dafür
die Sachen in jedem Geschäfte regulär hätte lausen können.
Wenn also jetzt, während des Krieges, der Deutsche nicht
weih, was er zu tun hat, so ist heute schon zu sagen, daß
der alte Schlendrian wiederkehrt: ist das Kleid oder der
Hut nicht aus Paris , ist es nichts; ist der Stoff für einen
Herrenanzug nicht englisch, ist er nichts! Traurig , aber
wahr ! Wir haben in Wiesbaden erstklassige Firmen der
Damenkleiderbranche, wo man besser und billiger kaufen
kann. Jeder Familienvater sollte seinen Angehörigen streng
verbieten, französische oder englische Waren zu kaufen.

Nassau und Nachbargebrete.
Königstein, 29. Okt. Großherzogin Hilda von

Baden,  deren Gemahl im Felde weilt , traf heute zum
Besuche ihrer Mutter , der Großhcrzogin von Luxemburg,
auf dem hiesigen Schlosse ein.

Winkel, 28. Okt. Todesfall.  Der bekannte Wein¬
gutsbesitzer Adam Herber  ist nach kurzem Krankenlager
im Alter von 89 Jahren gestorben.

Braubach, 27. Okt. Kriegsfürsorge.  Die städti¬
schen Körperschaftenhaben dem Hilfsausschutzfür bedürftige
Kriegersamilien zu den schon gesammelten Geldern weitere
8000 M. bereitgestellt. Die von der Bleihttttc den Ange¬
hörigen ihrer Arbeiter zugewendeten Beträge belaufen sich
bis jetzt schon auf mehrere tausend Mark.

Bingen , 27. Okt. Sowohl im Kreis Bingen  als auch
im Kreis Alzey  sind Höchstpreise für Kartoffeln
festgesetzt worden. Der Preis für beste Speisekartoffcln
wurde auf 6 M. und für geringere Ware auf 6 M. für den
Doppelzentner festgesetzt. Beim Verkauf aus den Wochcu-
märkten und bei freier Lieferung in den Aufbewahrungs¬
raum des Käufers darf der Preis um je 1 M. höher sein.

Jena , 27, Okt. Militär vorbereitungsau st alt.
Nachdem im Bereiche des 18. Armeekorps eine Militär¬
vorbereitungsanstalt in Weilbuxg errichtet worden ist,
wurde im Bereich des 11. Armeekorps zunächst für die
Dauer des Krieges eine solche mit dem Standort in Jena
errichtet. _

Gericht und Rechtsprechung.
Ei» »«getreuer Vormund . Wiesbaden,  28 . Okt.

Der Kaufnmnn Karl W. tu Wiesbaden war vor einigen
Jahren zum Vormund über die unmündigen Erben S.
Hierselbst bestellt worden und hatte in diesem Ehrenamt die
Obliegenheit, das nicht unbeträchtliche Vermögen seiner
beiden Mündel zu verwalten . Als W. nun in Geldsorgcn
geriet, machte er 8000 M. in Papieren zu Geld und ver¬
wandte den Betrag größtenteils im eigenen Interesse.
Trotzdem W. dem Vormundschaftsrichter ständig falsche Ab¬
rechnungen vorlegte, wurde die Sach» doch ruchbar. W.
stand wegen dieser Untreue heute vor der Straf¬
kammer.  Mit Rücksicht darauf , daß der Betrag gedeckt
worden ist, andererseits aber mit Rücksicht auf den groben
Vertrauensbruch lautet das Urteil auf sechs Monate
Gefängnis.

Unterschlagung. Wiesbaden,  28 . Okt. Der noch
jugendliche Buchhalter M. war nahezu drei Jahre in einem
hiesigen Baugeschäft tätig , wobei er sich auf die verschieden¬
artigste Weise Unredlichkeiten hat zu Schulden kommen
lassen. So kassierte er Beträge in Höhe von 800 M. ein,
die er nicht ablieferte. Ebenso flössen 56 M., die ihm zum
Einklehen von Jnvalidenmarken in die Karten der Arbeiter
übergeben worden waren , in seine Tasche. Die Straf¬
kammer  ahndete diese Veruntreuungen heute mit sechs
Wochen Gefängnis . _

Verwischtes.
Die Trauung auf dem Kriegsschauplatz.

Von einer Trauung auf dem Kriegsschauplatz ' wissen
Wiener Blätter zu erzählen. Ein junges Mädchen, Fräu¬
lein Marie Gerosch, war mit einem Tiroler Oberjäger seit
längerer Zeit verlobt. Sie lebte in Wien, er in Tirol , und
im Wirbel der Mobilmachung konnten sie nicht einmal zur
Nottrauung zusammenkommen. Da entschloß sich die tapfere,
junge Braut , den Bräutigam suchen zu gehen. Sie fuhr
mit ihrer Schwägerin nach Galizien und war den Kämpfen
sehr nahe. Und dann kamen Stunden , wo die beiden Frauen
verzweifelten: der Bahnverkehr war eingestellt, und
keine Fahrgelegenheit wollte sich zeigen. Unaufhörlich zogen
singende Regimenter an den Frauen vorbei. Niemand
konnte aber sagen, wo das Jägerregiment zu finden sei.
Endlich fand sich ein Oberleutnant , den die Erzählung der
Braut rührte . Er führte sie zu dem damaligen Oberkom-
manöantcn , General Auffenberg, und dieser gab dem Mäd¬
chen zweihundert Kronen und das Wichtigste, einen Leiter¬
wagen, den ein ruthenischer Bauer zum Standort des
Jägerregiments führen sollte. Man hatte den beiden
Frauen geraten, den Revolver nicht aus der Hand zu lassen.
Gefahren lauerten auf dem Wege, in der Nähe ging eine
große Schlacht. Aber man erreichte das Ziel >und der Ober¬
jäger war nicht wenig erstaunt, seine Braut hier zu sehen.
Ern Feldgeistlicher nahm im Beisein des Regiments die
Trauung vor. Dt« Offiziere spendeten das Hochzeitsmahl«?

Donnerstag , 29 . Oktober 1914
Einige Stunden später wurde zum Aufbruch geblasen: das
Jägerregiment zog in die Schlacht . . .

Ein als wahr verbürgtes Geschichtche«
aus einem Gefangenenlager in Sachsen berichtet daS „Fran¬
kens. Tagebl." wie folgt: Die in deutsche Gefangenschaft
geratenen Russen müssen sich, so ungewohnt eS thnen vor»
kommt, auch an Reinlichkeit gewöhnen. Kürzlich wurden
nun für das Lager zwei Faß weiße Schmierseife geliefert!
in verhältnismäßig kurzer Zeit war diese Seife aber ver-
chwunden, ohne daß man sich den Verbleib derselben er¬

klären konnte. Es wurden Nachforschungenangestellt, unk
da ergab es sich, daß die Russen die weiße Schmierseife auf»
Brot geschmiert hatten. Seitdem kommt nur noch Stückseift
ins Lager. Hoffentlich werden die Russen die Stückseife
nun nicht für Käse ansehen und sich aufs Brot schneide«-

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.
Nassauische Landesbank.

Die Direktion der Naffauischen Landesbcmk macht be¬
kannt, daß sie bis auf weiteres 4proz . Landesbank-
schuldverschreibnngen Buchstabe  Z jum Kurst
von 97 Proz . provisionsfrci abgibt. Bekanntlich hatte der
Börsenkurs der 4proz. Landesbankschuldvcrschreibungenvw
zum Schluß der Börse 99 Proz . betragen.

Die Landesbank hat nunmehr auch den Verkauf der
öproz . Kriegsanleihe  ausgenommen . Die Abgabe
erfolgt bis auf weiteres zum Zeichnungskurs von 07.dv
Proz ., zuzüglich einer Provision von 0.15 Proz . Um speku
lattve Käufe der Kriegsanleihe auszuschließen, werden
diese Papiere nur abgegeben, wenn sich der Käufer einer
einjährigen Sperre unterwirft , das heißt, sich verpflichte«
dieselben während dieser Zeit nicht zu veräußern . Für d»
Dauer der Sperrzeit müssen diese Papiere bei der Landes
bank hinterlegt werden. Es werden dafür die gleichen
Vorzugsgebühren wie für die Hinterlegung von Landes¬
bankschuldverschreibungen in Anrechnung gebracht, alst
jährlich 80 Pfg. für je 1000 M. Es werden sowohl 8proz>
Reichsschatzanwcisungen als Sproz. Reichsanleihen abge¬
geben. Diese Maßnahme wird zweifellos vom PubttkN»
begrüßt werden.

Weinzeitung.
Ein zwanzigstel Herbst.

Lorch. 28. Okt. Der diesjährige Herbstertrag » hiesiger
Gemarkung fiel durchweg sehr klein aus und dürfte
allgemeinen kaum einem Zwanzigstel-Herbst gleichkomme«
In einzelnen Weinbergen konnte die Lese befriedigen, toa
insbesondere auf rechtzeitige und sachgemäße Bekämpfun»
der Nebenkrankheiten zurttckzuftthren ist. Bleibt auch
diesjährige Herbst in bezug aus Menge gegen die gering
Ernte des letzten Jahres noch zurück, so handelt cs sich dam-
um eine gute Qualität , die durch hohe Mostgewichte ver
bürgt ist. Für Trauben aus der Lage „Bodental " wurde»
80—82 M. pro Ohm (200 Liter) TrauSenmaische angeieg«
Im übrigen hat sich ein Herbstpreis noch nicht gebildet.

Marktberichte.
Frankfurt , 28. Okt. F r u cht m a r kt. Weizen, kuM

28.00 bis 28.25 M., Roggen 23.50 bis 28.78 M.' Gerste ^ ,
bis 24.00 M., Hafer 23.25 bis 28.40 M. Kartoffeln im Gro»
Handel 0.50 bis 7.00 M., im Kleinhandel 8.00 bis 0.00 M.

Frankfurt . 28. Okt. S chl a cht v i e h m a r kt. AMS
trieben waren 1482 Schweine. Preis für 100 Kilo Lebe»
gewicht: a. vollfl. Schweine von 80 bis 100 Kilo LebE
gewicht 59 bis 62 M., Schlachtgewicht 76 bis 78 M., b. vom
Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 58.80 bis 60.00 » '
Schlachtgewicht 74 bis 76 M„ --- vollfl. von 100  bis 120 K,
Lebendgewicht 60 bis 62.50 M-, Schlachtgewicht 76 5t| '78 |
d. vollfl. von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 60 bis 62.50 ^
Schlachtgewicht 78 bis 78 M. Marktverlauf : Ziemlich
bleibt Ueberstand.

Mannheim . 26. Okt. Amtl. Notierung der Bök, -
Weizen 28.00- 28.75 (28.50—29.25) M.. Roggen 24M-A^
(24.50—25.25) M , Gerste 24.25—25.00 (24.25—25.25) M., Va'
23.50—24.00 (23.50—24.25) M., Mais 24.00 M. ^

Wetterbericht.
•2 L£ S 3 3 2

Knaus L
Langgasse ZI — Taunusstr . 16.
ftDexiollat f. AueenelHaer.

Von der WetterdienststelleWeilburg . „
Höchste Temperatur nach 0.: -s-11 niedrigste Temperatur m

Barometer: gestern 755.1 mm. heute 749.0 mm.
Boranssichtliche Witterung für 80 . Oktoberr f

Trübe mit Regcnfällcn, bei vorherrschend nordöstE
Winden.

Niederschlagshöl,- seit gestern» f
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

6
3

10
1

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . • •

Wasserstandr Rheinpegei Caub: gestern1.52, heute 1.51
pegei: gestern1.76, heute 1.92_ _

30 . Oktober Sonnenaufgang 6.52
Sonnenuntergang 4.34

Mondaufgang %\
Monduntergav^ ^

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m.
(Direktion: Scb . Ri ebner)  in Wiesbaden. f.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellenans Schneider:  für den Reklame- und Inseraten«
Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.Ha >

3eder Soldat benötigt
Mvrrbolin -Hautfalbc für Hautschäden (raube, rissige Haut, A,i
laufen rc.i. Myrrholin- Seife, einzigartige Hautvssege-
Seife . Schickt Feldpostbriefe mit Salbe tt»
ür zusammen Mk. 1.- . in Avorbeken erhältlich.
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Uü»Wern Her Am.
. Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.
(38. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

^ Aber Desider wollte den Gegner erst in der Mitte des
Flusses haben , im freien , hellen Mondlicht : da war ieder
Schuß ein Treffer . Er schob die Pfeife in den Mund und
wartete . . .

, Schrill gellt? der ' Pfiff durch die Nacht. Und fast wie
°ine Generaldecharge krachten die Schüße der Strafuni
darauf . . . Ein jäher Schreckensschret der vollständig über-
laschten Gegner antwortete . . *

, Fürchterlich war die Wirkung der Salve . Wohl an
Sehn bis zwölf Mann berKomidatschi stürzten auf das Eis
nieder . Einzelne erhoben sich zwar wieder und schleppten
i' ch zurück in daS rettende Dunkel am Ufer . Mehrere der
Getroffenen versuchten sich aufzurichten , schrien den
Kameraden nach, ihnen zu helfen — Flüche , Briten schollen
hinauf . . . aber die meisten lagen stumm da, regungslos . . .
„ Wie von einem Rausch gepackt, schoßen die Strafuni
hinter den Fliehenden her . Zweimal mutzte Desider das
Signal zum Feuereinstellen geben, ehe ihre Gewehre
(^ wiegen.
_ Und nun löste sich die furchtbare Spannung der Leute.
Der Huber , der Wiener , sprang in die Höhe, schwenkte
(eine Kappe und schrie: „Hurra , Leutln , guat ls ' gangen!
Hurra — hurra !" - 1

Und jubelnd stimmten ste alle ein. — -
Drüben wurden befehlende Stimmen laut . Die

Führer suchten ihre ganz kopflos gemachten Leute zu
wmmeln , zu ermutigen . Drohungen , Scheltworte er¬
gangen . . .

. „Ich weiß nicht," flüsterte Franz , „die Kerle müssen
^ein von Gott geschlagen gewesen sein ! Haben die denn
geglaubt , wir liegen in unseren Betten drin und schlafen?
Aha, jetzt verleihen sie ihrem Unmut beredten Ausdruck.
~ Die Gegner schienen sich doch von ihrem panischen
Schrecken erholt zu haben . Schüsse blitzten drüben auf , zu-
M wild , unregelmäßig , dann besonnener und ruhiger.
Sie tasteten die Böschung ab, wo sie die Strafuni ver¬
muteten.

So ein Nachtgefecht hat etwas unsagbar Unheimliches
5» sich. Man sieht den Feind nicht, merkt nur an dem
Ausflammen seiner Schüsse ungefähr , wo er steckt. Fm
Dunkeln lauert der Tod . Und doppelt jammervoll Hort
üch das Wehklagen der Verwundeten an . . ...

Bis jetzt hatten die Strafuni noch nicht den geringsten
Verlust zu beklagen . Die Geschosse des Gegners gingen
viel zu hoch über ihre Köpfe weg, aber allmählich schoß sich
der ein : immer tiefer , immer naher hörten sie das ominöse
Sausen . Unwillkürlich preßten sie sich enger an den
Boden an.

Der Feind war stärker : das sah man an seiner viel
längeren Feuerkette , in der es unaufhörlich mrfblrtzte.
Die merkwürdige Erscheinung , daß der Mann sich um so
sicherer glaubt , je häufiger und schneller er schießt, zeigte
sich auch hier . In ihrer wahnsinnigen Erregung schossen
manche der Leute wie blind darauflos.

Desider kroch hinter der Kette von Mann zu Mann.
„Langsam schießen, langsam schießen," ermahnte er sie,

„Nur wenn ihr ein sicheres Ziel habt.
Seine Worte wirkten beruhigend . Nach einer Weile

erinnerten sie sich dessen, was sie im Frieden gelernt hatten,
zielten langsam und bedächtig, setzten wieder ab . . .

Franz fieberte. Da zuschaueu müssen- Himmel¬
herrgott. . j . '«i" ' .

Plötzlich - in der Flanke - weit drunten auf der
Straße nach Fakovic zu Schüße t , * schnell hinter¬
einander . . .

„Hörst du's ?" rief er Desider zu, der einige Schritte
von ihm entfernt lag.

„Ja, " gab dieser zurück. „Sie versuchen dasselbe Ma¬
növer wie das letztemal ."

§inl"
Und Franz schob sich nach rückwärts , bis er aus der

Feuerlinie war . Dann sprang er auf und rannte zu seinen
Dragonern , die neben ihren Pferden am Dorfeingang
standen.

„Aufsitzen!"
Im Nu waren sie im Sattel . Jetzt endlich durften auch

ste mittun , brauchten nicht mehr schön sicher gedeckt da-
zustehcn . . . ^ _

Fm Schritt ritten sie hinter dem Dorf herum , da sie ja
an der Feuerlinie nicht vorbei konnten . Dann mußten sie
sogar absteigen und die Pferde am Zügel durch den Wald
auf die Straße hinunterführen . Hier schickte Franz den
Korporal Herlinger mit drei Mann voraus . Fünfgig
Schritt hinter diesen folgte er mit dem Zug.

Je näher sie dem Schießen kamen desto schwächer
wurde es. Nur mehr vereinzelte Schüsse krachten noch,
dann war gar nichts mehr hören . . . plötzlich kam noch
einer . . . und noch einer . . . ein allerletzter . , , darauf
blieb 's still.

"Franz war keinen Moment lang im Zweifel darüber,
was das zu bedeuten hatte . Die Patrouille dorten war
überwältigt . Für die Tapferen kam er zu spät.

Weiterreiten ins Blaue hinein war gefährlich. Der
Feind stieg sicher in den Wald hinauf , und er war dann
hier herunten auf der Straße wie auf dem Präsentierteller.
Und die Wut fuhr in ihm auf , daß er die gefallenen Kame¬
raden nicht rächen konnte . . .

Der Zug hielt . Ungeduldig schnaubte« die Pferde int
Morgenwind.

Da kam einer der Dragoner Herlingers zurückgesaust.
Herr Oberleutnant , Korporal Herlinger meldet,

rapportierte der Mann , „ein Haufen von ungefähr fünfzig
Mann "kommt die Straße entlang . Korporal Herlinger
zieht sich hierher zurück."

Auf der Straße kamen sie? Grandios!
Keine hundert Schritt von der Stelle , an der Franz

hielt , bog der Weg zum Bergwerk ab. Auf ihin stellte sich
Franz mit seinen Leuten auf. Leise zuckten die Sabel aus
den Scheiden « , ;

Hufschläge erdröhnten auf der Straße . HerUnger
jagte mit seinen Leuten vorüber . Franz ries ihn nicht an.
um sich nicht zu verraten , denn der Feind mußte dicht
hinter ihm sein.

Dann vergingen lange Minuten . Jeder Mann hielt
seinem Pferd die Nüstern zu, daß eS nicht durch fein
Schnauben zum Verräter werde * . •

Und nun kam's durch die Morgendämmerung
heran . . . der gleichmäßige Schritt Marschierender « * -
näher , immer näher . . . da zeigten sich die ersten » . .

„Marsch, marsch!" schmetterte das Signal . „Hurra!
schrien die Dragoner.

Und hinein in den Feind mit frisch-fröhlicher Reiter-

atta ®ie Besonnensten retteten sich noch in den Wald . Aber
auch sie hielten sich nicht mit dem Schießen auf . Nur
weiter , höher hinauf , wohin diese Dragoner mit ihren
Pferden nicht nach konnten . , rri

Franz suchte noch die Straße ab. K°ln Komibatschi
zeigte sich. Dagegen fanden sie etwa tausend Schritt weiter
die Leichen des Zugführers Nagy und seiner drei Mann.

Alle hatten sie furchtbare Handscharwunden , ein
Zeichen, daß sie sich bis zum letzten Moment gegen die
Uebermacht gewehrt hatten . Keiner war geflohen , sondern
jeder hatte ausgeharrt bis zum bitteren ^ nde. 9«
schrecklich zu gerichteten Gesichtern war noch der Grimrn zu
lesen , mit dem sie gekämpft hatten . (Forts , folgt ).

I Kleine Alijcheii der Wiesbadener
Zu vermieten

<t ®öufet m. 1 Eckst, auf.,
ßjH£tr- Bill, m verm . od. zu vk.
-lstv errnaartenstr . 13. Pt . 19198

L Wohnungen. §
BBEiB

f# bester Lage.
sn,° lasstr . 11' 2. ist per
»/ ' . od. svät. eine Herrschaft!.
w°bnung von 5 großen Zim-

Balkon u. sämtl. Zu-
rni». preiswert zu vcr-

Näheres daselbst im
Parterre . 12307

4 Zimmer.
«lanbftr i3 . sch. 4-Zim.-Wobn.
■ ' 12. od. sp. z. v. Näh. Ptr . l.
- 12395

15. 2.. 3- 4 Z. f.
od. zabnärztl . Svrecb-

^DsUner oder Büro . « 021
Str . S8. Bdh.. schöne

verni <n .̂ ü<bc. Keller fof. m1. Stock l. >2« !

1I. L-Zim.-W.. Htrb .-
^ --I^ vro Mon 25 M. 12388
- ' "' vermiet 17, 8 3im ' Kücheeit. 12845

^st ' o< 38. Mtb. 1.. 3 8 . u. K.(v. Näh. Vdb. 1 12078^ - - - ... a.,
eocüfc 1.®- 2, 3 Zimmcrwolm.
vern, M Laden u. Entresol z.

^ -^ Nah. Korbladen. 12397
»er^ ?»e3-Zjn,mer -Wol„iuiigwert " g". n. ' '
3.S Ä verm.
— ‘OcEbej Gräber.

abr . lehr vreis-
üh . Norkstr.29..

12388

^ ^Zimmer . em
S.. 2 8 . u. K. z.v.

^ ^ ^ orderbaus Part . 19919

En ^ .Itr . »8. Mtb. u. H.
V L 'M.. Küche. K. tot.

^r - L ^db . 1. St . i. H715
^t m%l °3, sch. 2-Z.-W. zuVdll. 1. l. 12393

Pr - 105. mod. 2-Z.-^U °er» i-? tb. u. Stb. billigD > -ddwieten. 12074
D°dl>Dl- —-

‘ Dtr. igg. 2=3 .ssb.  zu vm.12308

^ iû Pr . 5. L-Ztm.-Wobn.sväst zu vm. 12001
^ ^ 29 29. kl. 2-Z.-W.

-Tst -bll . 12310

^Äbschr M . frdl . 2-Z.-W.
kost od. fp. N. B. 1.

U82S

Moritzstr.23.2M. Zim. u.K. 1212g  s Wöbl . IlMMep
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstraüc 7. 3._ 12387
Moritzstr. 39, H. l . l., schönmöbl.

Zimmer zu vermieten. f2834

Zchlichterstr. (2, p.,
frdl .möbl.Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

Rauenthaler Str . 9. Htb.. 2.-Z.»
W. lost zu vm. N. Vdb. l ^ r.

Rauenthaler Str . 29, Hth., schöne
2-Z.-W. st 22M. an rub .Mieter
sof.z.verm.Näh.Bdh. P . 12391

Schulgaffe5.kl. 2-Zim.-Wobnuna
per soiort zu verm. 12889

Schwalbacher Str .89,2-Zimmer-
Wohn. a. 1. Jan .z. verm. 12384

Scdanstrade 3. Pt ..
schöne ar . Mansarden -Wobn.,
2 Zimmer und Kucke, ver
sof. ob.  sväter zu verm. 11893

Ziinmcrmannttr . 10, Stb .. 2 3.
u. K. auf al. od. sväter. 19989

2 Zimmer u. Kiickc. Sinterü .,
ver sofort od. svät. zu verm.
Näb Aorkltraße 29. 3. l„
Gräber . f_E

Adlcrstr. 62,1 Zimmer und Küche
im Dach zu vermieten. 12704

Adlcrstr. 62. 1., sev. Zimmer mit
Wasser sof. zu vermieten. s2705

Dotzh. Str . 169,1 gr.Z..K.u.K. in
Häuschen allein z. verm. 12327

Gncisenaustr. 11. Htb.. 1 Z. u.
K. i. Abschl. zu verm. 11099

Hasenstr. 8. 1-. 2-. 3-Z.-W. z, v.12194
Lahnstr. 26,1 gr. Zim. m. Kuck. z.

verm. N. Bismarckr. 2,1. l. 19891
Moritzstr. 23,1 Zim. u.Küche geg.

Hausarbeit zu verm. 12128
Ncrostr . 6, 1 Zim.. Kücheu. K.

ver sofort zu verm. 19999
Ncttclbcckstr.15, l -Z.-W. z.v. iw
Platter Str .8,1., gr.Z.. gr.K.u. K.

m. Tel .-Bcn.. ver sof. zu verm.
Näb. Part . 19919

Leeres Zimmer in der Ranen¬
taler Str . zu vermieten. Näb.
Albrechtitraße 25. 2. *8771

Walramstr . 3, P .. Dachw. 1 Z.
K. zu verm. 12399

M ’6h \. Zimmer.

Bertramstraßc 12,1. Stock links,
möbliertes Zimmer billig zu
vermieten. B7334

Bleichste. 21. l ..
schön möbl. Zim. ios. an Herrn
oder Fräulein zu verm., evtl,
mit Mittagstisch. 4674

Bleichstr. 39. 1. st. ick. möbl. Zim.
mit u. ohne Pension. f282S

Bliilhersirahe 44,3.r„
gemiitl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mlttagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Karlstr . 37, 3. r ., möbl. Zim. m.
v. Bens. z. verm. Wöchentl. 12.mtl. 59 Mst *8759

Läden.

ttufiditv.sof.m.o.obne Wohn.,beste
DllvkU Lage, zu v. Bleichstr. 25. 1.

| Werksfäffen efc . |
Großer Keller st Obst od. Kar¬

toffeln sof. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4948

ArbeitßMt Wiesbaden.
Ecke Dotzhcimcr- u. Schwalbacher Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—0 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573 und E74.
Oiartjbrmf verbalen).

Offene Stellen:
Mannst Personal:

2 Gärtner.
1 Eisendreber.
1 Metallschleifer.
3 Bauschlosscr.
1 Chauffeur für Lastauto.
2 Elektromonteure.
2 Küfer st Holz- u. Kellerarb.
2 Schneider airs Woche.
2 Fuhrleute.

Kaufm. Personal:
Männlich:

1 Buchhalter st Delikatessen.
1 Buchhalter, amerik. Buchs.,
bilanzsicher. ^1 Verkäufer für Mamifaktur-
u. Modem. ^ ^ ^

1 Reisender für Kost u. Dclik.
1 Verkäufer f. Delikatessen.
1 Bürovorsteber für Versich.-
Büro.

Wciblick:
1 Verkäuferin f. D.-Konf.
1 Verkäuferin f. Sanrmgcsch.

HauS-Pcrsoual:
2 Kinderiräul ., Babvvilcg.
1 Hausmädchen, schneidern.
2 jg. Köchinnen.
Gast- und Schankwirtkchafts-

Pcrsonal
Männlich:

Oberkellner für Hotel.
Zuchhalter.
jimmerkellner.

4 Saalkellner.
2 junge Köche.
1 Zavier.
3 Hoteldiener.

Weiblich:
2 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
8 Köchinnen.
2 Kaffeeköchinnen.

10 Haus- u. KüLenmadchen.

Fuhrmann gesucht. b73gg
SKiersteiner Straße 54c, Koch.

Gesucht ein sauberes fleißiges
Mädchen für die Küche. Mainzer
Straße 8. fZ835
cv

1 Bi
1 3t

ges. Weltritzstr. 8, Stb . l . f.2842
Saub . Monatsfra » gesucht.

Vorstellen 18—11 vm. od. 4—5
nachm. Friedrichstr. 48, 3. f2840

Wei bliche. _
Besseres Mädchen

sucht Stelle als Kinöerfräulein.
Mauergasse 9. 2. ' *8773

AfÄfÄHT gesucht gegen gute4.ÜIU Slcherh. innerhalb
8 Tagen . Persönliche Rücksprache
erwünscht. Offerten unt . A. 681
an bie Exved. d. Bl . . *8772

2 sehr gute Nähmaschinen mit
allen Zubehörteilen sof. zu vcrk.
Adoliitrabe 5, Gth. Pt . r . *8767

Neuen eich. Krautständer,
(>/l Sekto u. Zapfe»bütte, z. verk.
Hochstättenstr. 2, Vdb. 1. st 2839

1 Diwan , 1 Ottomane . IKon-
solchen verkauft bill. Hochstätten-
straße 16, 3. St . Loos, f. 2888

Eiserne Bettstelle mit Strol-
matratze für 5 Mark zu verk.
Dotzheimer Straße 96 1. Stock.

Ucberzicber u. Ulster bill. zu
verk. Matten , Kl. Webers. .^

Neuer Sportgürtel st Jugend¬
wehr bill. zu verk. Atauritius-
straße 12 Fit._ f 2847

Großfrticht.Stacbel-,Johannis°
u. Himbersträucher z. verkaufen-
Casvari , Hasengarten, oberhalb
der Schule._ *8' 74

Reitpferd
engl. Vollblut -Wallach m. guten
Gängen, voll!, geritten, scheufrei,
zu verkaufen. Gest. Anfragen
unter 31. 680 an die Expedition
ö. Bst erbeten._4802

IeuWr SWchltiü,
erstklasi. Rüde, edler Ban . ls
Stammb .. umständehalber zu
verkaufen. Zu ertragen m der
Ervedition ds. Bl . ES

Klavier
zu kaufen gesucht, erstklassiges
Fabrikat , wenig gebrauchst

Offert, mit. A. 682a. d. Exveöd. Blattes- *8774

l ) snig
dleSi. Ernte , gar . naturr .. »erst
die 10-Pfd.-Dose zu M. 6.85

Schcibcnhonift
die 10-Pfund -Dose zu M. 19.25

franko Nachnahme.
Jobs . Tietien . Bienenzüchter,

Mchrenkamv 41 bei Frlefonthe
in Oldenburg . § 239

lieber Nacht
vergeht der Husten u. die Heiser¬
keit beim Gebrauch meines
Fcnchcllionig. in Flasch, v. M.I.—
f2827L.Cronauer, ?llbrechtstr.84.

itaucn! ■
wenden sich stets an

pütiieker Hassencan
Medizinal-Vrogerie

„Sanitär"
MauritiuSstraße 8

neben Walhalla.
!— Telephon 2115.

4285

Selbstgekocktc gemischte Mar¬
melade Pfund 26 Pf ., feinste
Bauern -Handkäse 6 Pf . f2825

L. Cronauer , 3llbrcchtstr. 34.

zum Abändern von Zacken und Mänteln
sofort gesucht 33.3

2 » 6 €  F f Z t Langgassr 20.

Wer bei Zlbgabe dieses Gutscheines ln unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstrabe 11. Mauritiusstraße 12 u. Bismarck¬
ring 29 oder bei postfreicr Zusendung dieses Gutscheins

eine Emschreibegebuhr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine  Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen sinden— Stellen
suchen—Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelber
— Heiraten —Hypotheken- und Grundstücksmarktin den

Mesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für iedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

19 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinferate stndet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Altbändlern , Häuser - und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgcschloffen. Derartige In¬
serate werden als tzlcschästsinserate betrachtetu. mit 29Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederbolungen berechnet.

MSST"  Offecken bezw. Auskunftsgebühr durch unsere-
Expedition beträgt 29 Pf. extra.
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die weltbekannte Mweste des Deutschen Halfers, bildet eine Klaffe für sich
und hat mit den in letzter Zeit in den Handel gebrachten Nachahmungen absolut nichts gemein.
Jopie ist nur echt mit unserem Firmenstempel, worauf wir in eigenstem Interesse zu achten bitten.

„Jopie " ist seit Jahren im Gebrauch Seiner Majestät des Kaisers. Jopie wird getragen von fast sämtlichen deutschen Fürsten und Prinzen , von unseren großen Heerführern , Korps-,
Divisions - und Brigade -Kommandeuren und von Offizieren und Mannschasten in sämtlichen Regimentern des deutschen Heeres . Jopie bewahrt sich glänzend als Schutz gegen Regen
und Kälte und ersetzt die lästige Wott * und Leder -Weste.

Jopie I kostet in feldgrau und jägergrün » 1 M*., in schwär; 28 Mk., Jopie II : 15 Mk., Jopie III : 4 .50 Mk.
Mr berittene Offiziere leisten Unterziehbeinkleider aus gleichem Gewebe in denselben Farben und Preislagen wie die Weste ganz vorzügliche Dienste. Ausgezeichnete Gtztachten allerhöchster Stellen

Als Maß für Weste und Beinkleid genügt Körpergrößeund Brustumfang.
Alleinige Fabrikanten und Erfinder»

GewissenhafterVersand per Eilbrief ins Kriegsgrlände.

m mra m M -M. rasa Hof und Armee-Lieferanten.Gebrüder Dorner , nur mauvmusMe4
Sonntags bis 1 Uhr geöffnet. 12843

SB

Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 2g. Okt.» abds. 7 Nhr:
7. Vorstellung. Abonnement A.

Neu einstudtert:
Hans Helling.

Roniantischc Oper in 3 Akten und
einem Vorspiel von Eduard

Dcvrient. Musik von Heinrich
Marschncr.

Personen dcS Vorspiels:
Die Königin der Erdgeister

Frl . Englcrth
Ihr Sohn Herr de Garmo

Erdgeister, Gnomen. Kobolde.
Zwerge.

Personen der Oper:
Die Königin der Erdgeister

Frl . Englerth
Hans Hctling Herr de Garmo
Anna, seine Braut

Frau Hans Zocpffel a. G.
Gertrud, ihre Mutter Frl . Haas
Konrad, burggräfltcher Leibschütz

Herr Schubert
Stephan, Herr von Schcnck
Nicklas, Herr Haas

(Bauern)
Schützen. Bauern . Spielleute.

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung: Herr Ober»
Regisseur Niebus. Dekorative Ein»
richtung: Herr Maschinerie-Obcr-
Jnsyektor Schleim. Kostiiinliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Ober-Jn-

spektor Geyer.
End- nach 10.15 Uhr.

Freitag , 30.: Geschloffen.
Samstag , 31., Ab. E: Der Trom.

pctcr von Eäckingcn.
Sonntag , 1. Nov., Ab. B: Tann¬

häuser.
Montag, 2.: Geschloffen.

Reftdenz-Thsater.
Donnerstag, 2g. Okt., abdS. 7 Uhr:

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von
Franz von Schönthan.

Spielleitung: Dr . Herm. Rauch.
Maria Theresia, Kaiserin von

Oesterreich Frida Caldern
Franz Stefan , Großhcrzog von

Toskana, ihr Gemahl
Rudolf Bartak

Maria Anna, Johanna Wclcker
Maria Christina, Paula Schmidt

(Erzherzoginnen von Oesterreich,
ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Loihrtngcn Rosel van Born

StaatSkanzlcr Graf von Kaunitz
Nud. Miltner -Schönau

Obcrsthofmcisterin Gräfin Fuchs
Theodora Porst

ObersthofmetstcrGraf Kheven-
hüllcr Retnhold Hager

Josefa von NclntngShanscn,
Lori Böhm

Gusti Dobbelyof, Elsa Erler
lKammcrfräuleln der Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Margarethe Glaeser

Gräfin Lcrchenfeld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen Erika von Beauval
Maruschka, Kinderfrau Minna Agte
Mctaftasio, Hofdichter

Hermann Neffclträgcr
Zwei Gesandte

Nteolaus Bauer n. Friedr . Beug
Hofrat CrilflNS Herm. Hon,
Der Schlosthauptmann von

Schönbrunn Mar Deutschländer
Leibarzt van Zwieten

Georg Bicrbach
Heindorfer, Leiblakai der Kaiserin

Alduin Ungei
Bcrthold, Kammerdiener des

Großherzogs NicolauS Bauer
Francois , Kammerdiener des

Grafen Kaunitz Fritz Herborn
Kleespitz, Kammcrhcizer

Willy Ziegler
Hofdamen, Page» usw.

Ende 9.45 llhr.

Freitag , 30.: Geschlossen.
Samstag , 31.: Dr . Klaus.

Sonntag , 1. Nov.: Dr . Klau».

Auswärtige Theater.
Stadttkcater Mainz.

Douncrstag, 29. Okt.: Fidelto.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 2g. Oktober:

Der Querulant.

Grotzb. Hoftheater Darmstadt.
Donnerstag, 2g. Okt., abds. 7 Uhr:

HoffmannS Erzählungen.

Königliche Schauspiele Caffcl.
Donnerstag, 29. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Tlesland.

Grotzb. Soltbcater Mannheim.
Donnerstag, 2g. Okt., abds. 7 Uhr:

Egmont.

Grotzb Hoktlieater Karlsruhe.
Donnerstag, 29. Okt., abdS. 7 Uhr:

Nigolctto.

Lurlrnus VVi68hrb(l6 !>.
Et -LStoHt voll dom Varkehrsbureau .)
Freitag,So.  Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
AbonnemeHts -Monzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Marine -Marsch R. Modes
2. Ouvertüre zu „Hamlet“

E. Bach
3. Im Walde Stephen -Heller
4. Im lieben deutschen Vater¬

lande , Walzer Fliege
5. Verbrüderungsmarsch

Joh . Strauss
6. Heimkehr aus der Fremde,

Ouvertüre F . Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour “ G. Verdi
8. Düppler Schanzen - Sturm¬

marsch F. Piefke.
Abends 8 Uhr:

Abonnenients -Eonzci 't
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu Kleists
„Käthdien von Heilbronn“

Hans Pfitzner
2. Vorspiel zu „Das Christ-

elflem “ Hans Pfitzner
3. Die Moldau, symphonisdie

Dichtung Smetana
4. a) Andante ; b) Sdierzo

aus der grossen C-dur
Frz . Schubert

5. Largo J . Händel
6. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer von Nürnberg“
R. Wagner.

Täglich um 6 Ulfr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapette im

„Erbprinz ",
Mauritiusplatz,

statt. 4659
Eine Fabrradlatcrnc gefunden.
Abzubolen bei Gustav. Busch,
Stcingasse 3, 2. t28«5

Von der Reise zurück
J3j?a Neu , 1

Arzt für homöcmath. u. pftysikal-diä-
tetischeHeilw.,Emseri9 'tr . 38.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor den Fried¬

höfen ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelassen worden.
Er darf stattfinden:

1. am Allerheiligentager
2. am Allcrseclcntagcr
3. am Totenfest:
4. an je einem diesen Festtagen unmittelbar vorausgehendcn

Wochentage:
5. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit sind im übrigen, soweit Sonn¬

tage in Betracht kommen, die öieserhalb -von hier aus alljährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu beachten.

ES werben nur hiesige Verkäufer znaelassen. Gesuche um
Zuweisung von Verkaufsständen sind an das Akzikcamt zu
richten. Die seitens dieser Stelle ausaefertiaten Erlaubnis¬
scheine sind der Königlichen Polizeiöirektion, zwecks Erteilung
der ortsvolizeilichen Gcnehinigung, vorzulegen. De» Anord¬
nungen der mit der Platzamveisung und Beaufsichtigung betrauten
.Akzise- bezw. Polizeibeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914. 633
Der. Polizeipräsident : v.on Schenck.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 24. Oktober 1914.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grohbczug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

niedr..höchst.
Hafer , , , , wo Kg.ag.00 26.00
Heu . . , , . IM Kg. 9.0010 .00
Richtstroh , . , 100 Kg. 6.00 7.00
Krummstroh . » Iw Kg. 6.00 6.50
üButtcr , Eier , Käse u . Milch.
Eßbutter.Süßrahmb. l Kg. g.ZO 3.20
Eßbutter, Landb. . 1 Kg. g'oO 8.00
Kochbutter » , . 1 Kg. Ẑ tzO 8.80
Trinkelcr , * , . 1 St . g 14 0.14
Frische Eier , . I St . o.l 2 0.13
Kleine Eier » » • 1 @t. q.o»,5 0.12
Handkäse . » , , 1 ©t. 0.06 0.08
Fabrikkäs« , , 1 St . 6.65 0.06
Vollmilch . , » » 1 Ltr. 6.Z4 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln.
Estkarloffeln > . 100 Kg. 7.66 8.50
Eßkarlofselu » 1 Kg. 6.07 0.10
Zwiebeln » , » * 1 Kg. g.16 0.22

Gemüse.
Weistkraut > « * 1 St . 6.16 0.95
Weißkraut , , f 1 Kg. 0.68 0.08
Rotkraut . , , 1 St . 6.18 0.25
Wirsing . . . « 1 St . 6.16 0.20
Rosenkohl . « . 1 Kg. 6.56 0.66
GriinkohlfWinterk.) IKg . 6.16 0.35
Römischkohl . < IKg . 6.10 0.20
Kl. gelbe Rüben 1 Gbd. 6.04 0.06
Gelbe Rüben . * IKg . 0.12 0.16
Schwarzwurzeln 4 1 Kg. 6.50 0.60
Rote Rübe» « t 1 Kg. 6.14 0.16
Weiße Rüben < 4 1 Kg. 6.20 0.25
Kohlrabi . , . 4 1 St . 0 .04 0.08
Erdkohlrabt . * 9 1 St . 0.10 0.12
Spinat . . . » 4 1 Kg. 6.20 0.36
Blumenkobl 4 1 St . 6 04 0.70
Blumenkohl, auSl. 1 St . 6.40 0.40
Meerrettich « , 4 1 St . 6-10 0.30
Sellerie « » » 4 1 St . 6.66 0.20
Kopfsalat . . «

4
1 St . 6.04 0.06

Endiviensalat « 9 1 St . 6.08 0.12
Feldsalat . , 4 IKg . 6.70 0.80
Kürbis » , , 9 IKg . 0.14 0.20
Tomaten » , , 4 1 Kg. 0.30 0.40
Radieschen » . ♦•1Gbd. 0.03 0.04
Rettich. , , . 4 1 St . 0.05 0.10

Obst.
Eßäpfel . . » 4 1 Kg. 0.30 0.60
Kochäpfel. » , ■4 1 Kg. 0.24 0.36
Eßbirnen < » , 4 IKg . 0.24 0.60
Kochbirncn . « » 1 Kg. 0.12 0.30
Zwetfchen « » * 1 Kg. 0.24 0.40
Pfirfifche » » 9 IKg . 0.50 0.80
Aprikosen » , * 1 Kg. 0.78 0.90
Weintrauben , 4 IKg . 1.00 1.00
Himbeeren « , 9 IKg . 0.70 0.80
Brombeere» , 4 IKg . 0.30 0.30
Quitten . - , 9 IKg . 0.30 0.40
Zitronen « « , 4 1 St . 6.08 0.12
Kastanien » « i» 1 Kg. 0.40 0.50
Walnüsse . « . 4 1 Kg. 0.70 1.00
Haselnüsse . . . 1 Kg. 1.60 1.60

ische.
Heringe, gesalzen 1 St . 0 .16 0.16
Seeweißl. Werl .) 1 Kg. 0.60 1.00

Preis
ni-dr^hSckck,.

Schellfisch. . , , I Kg. 1.ZO 1.40
Bratschellfifch . . 1 Kg. 0.50 0.60
Kabcliau . . . . IKg . 0.7» 0.90

. i. AuSschn. IKg . 1.Z0 1.60
Scholle . . . . . IKg . 1.40 1.60
RotzungelLimandes) l Kg. 2.00 2.40
Karpfen, lebend . 1 Kg. 2.40 2.80
Schleien, lebend . 1 Kg. 8.60 3.60
Seehecht, ganz . 1 Kg. 1.00 1.00
Seehecht,i. Ausfchn. IKg . 1.40 1.40

Geflügel und Wild.
GanS . . . . . IKg . 2.00 2.00
Enten, jung- . , 1 St . 4 00 4.80
Hahn . . . . .  1 St . 1.70 1.80
Huhn . . . . .  1 St . 2.20 2.80
Taube . . . . . 1 St . 0.80 0.00
Hase . . . . . 1 St . 4.80 4.8»
Wtldragont . . . IKg . 1.00 1.00

Meischwaren.
Die llbr. Fieischpr. wcrd. n. einmal
im Monat notiert und «crössentlicht.
Schinkeni.Ausfchn. 1 Kg. 4 00 4.40
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 2.00 2.00
Solperflctsch . . IKg . 1.80 2.00
Rierensett . . . I Kg. 1.20 1.20
Schwarienmagcn . IKg . 1,80 2.00
Bratwurst . . . I Kg. 1.80 2.00
Flctschwurst . . . IKg . l .'gg 1.80
Lebcrwurst . . . IKg . 1.20 1.20
Lcbcrwurst, bester«

u. Hausmacher . IKg . 1.60 2.00
Blutwurst, frisch . I Kg. 1.20 1.20
Blutw. <HauSm.) IKg . 1.60 2.00
Roßfleisch . . . 1 Kg. 0.90 1.00

Mehl im Großhandel.
WeizenmehlRr. 0 IM « 8-41.00 41.80
RoggenmchlNr. 0 100 Kg.35.50 36.00

Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0.48 0.83
Weißbrot . . . 1 Laib 0.52 0.68
Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.63 0.66

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Spclsc-

bereitg. Nr. 0 . 1 Kg. 0.48 0.50
Erbsenz. K.,ungcsch. IKg . 0.90 1.00
Speisebohnen . . 1 Kg. 0.60 0.80
Linsen . . . . . IKg . 1.20 1.20
Fadennudeln . . IKg . 0.80 1.00
Weizengrieb . . . IKg . 0.56 0.64
Gerstengraupen . 1 Kg. 0.56 0.80
RelS . 1HB. 0.64 1.00
Hafergrütze . . . IKg . 0.60 0.70
Haferflockcn. . . 1 Kg. 0.60 0.64
Gemischtes Backobst1 Kg. 1.30 1.60
Kassee, gebr. . . l Kg. 8.20 3.20
Zucker, harter . . IKg . 0.52 0.56
Speisesal, . . . 1 Kg. 0.20 0.20
Schwciueschm. anSl. 1 Kg. 2.00 2.00

.Setz - n . Beleucht,nrgsstoffe.
Eieink. lHauSbr.) 50 Kg. 1.42 1.50
Braunkohlenbrik. 50 Kg. 1.20 1.25
Braunkohlcnbrik. 100 Ei . 1.20 1.26
Petroleum . . . . 1 Lt. 0.22 0.23

Fleifchpreif -: im Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte des Monats Oktober 1914 für 1 kg in Pfennigen.

Jleischgattung und Qualität
Häufigster Preis

von bis meist
gezahlt

Durch¬
schnitts¬

preis

I. Bratfleisch v. d. Keule . . 180 200 180
II. Kochfleischv.Vorderteil . 180 192 180

HI. Kochfleischv. Bauch usw. 160 192 180
I. Bratfleifch v.d. Keule - . 160 172 160

H. Kochfleischv. Vorderteil . 160 160 160
III . Kochfleischv. Bauch usw. 160 160 160

I. Bratfleisch ,Keule) . . . 180 220 200
H. Kochfleisch(Vorderst-,

Rippen , Hals ) . 160 200 180—
I. Bratfleisch sKeule) . . . 200 220 200

II. Kochfleisch(Brust , Hals,
Dünnung ) . . 16» 160 160

I. Kotelettes (Karbonnade ) 180 220 200
II . Keule, Schulter , Kamm 160 200 200

III . Bauchfleisch . 160 180 180
a) im ganzen mit Knochen. . 220 260 240
b) im ganzen ohne Knochen. 250 300 280
o) im Ausschnitt . 400 440 400

Inland , ger. Schweinespeck, mager . . . 185 220 200
seit . . i.  180 220 200

Jnländ . Schweineschmalz . . . . . . . . 180 200 200
Statistisches

Ochsen- *
fleisch |

Kuhfleisch•

Kalbfleisch-

Hammel- ^
fleisch (

Schweine¬
fleisch

Jnländ.
geräuch.
"rohec
Sdimten

186.8
183.8
177.2
162.4
160.0
160.0
202.2

183.5
205.0

160.0
205.3
1934
170.0
2446
279.2
414.3
205.8
205.6
191.1

Amt.

Bekanntmachung
der Verordnung betreffend das Töten und Einfangen fremder
Tauben vom 23. September 1914.

§ 1. Alle gesetzlichen Vorschriften, die das Töten und Ein-
fangcn fremder Tauben gestatten, treten für das Reichsgebiet
außer Kraft.

Auf Grund des 8 1 der Allerhöchsten Verordnung ist das
Töten und Einfangen fremder Tauben verboten-
4803 Gouvernement der Festnnq Mainz»

CT *” * über neutrale Häfen
ab Rotterdam : Verein .Staaten , Südamerika , Niederl . Indien,
„ Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentral - u. Südamerika,

Niederl . Indien,
„ Kopenhagen ,Gothenburg , Christiania : Vereinigte Staaten,
„ Venedig und Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien «•

Rumänien . ^
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowi®
Besorgung von Transport - u. Kriegerisikoversidherung ertei»
IL. RETTEMÜAYER,Knl -Ho<spet!iteur,Nikolasstr.5^

Den Interessenten
möchten wir kennet
lernen, der gerade ein Fabrrad , eine 0t
Maschine ober sonstige Zubehör -, und Eria °,
teile hierzu gebraucht. Vollwertige Fabrim
in jeder Preislage . Fabrrader . mil WM
lager , Nähmaschinen aller Systeme. <*“.
Nobbins , Zubehörteile wie Reifen. Later ns,

Glocken. Pedale . Keilen. Sättel , Flickzeug usw. in grohter mnStn»"
Prachtkatalog auf Anfrage. WM" Vertreter gesucht.

Deutsche Zahrradwerke Sturmvogel, Gebr. GrüttB
Berlin -Halrnsec 232 . OR -L

&clmi dversclirel bung e2
»<5r»h:1»1» ESirs Hf.fl.tl©Der Verkauf von s % - , , s

der Sfassanischen i,asjde «bank Buchata # « 7
erfolgt bis auf weiteres zum Kurse von 97 °/» provisionsir
Ferner geben wir an unseren Kassen 5 °/„ Deutsche ReKU
anleihen (Kriegsanleihen ) zum Zeichnungskurs von 97.vv'
zuzüglich einer Provision von 0,15% ab, wenn sich der Kam ,
einer einjährigen Sperre unterwirft und während dieser »
die Papiere bei der Nassauischen Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1914.
Direktion der Nassauischen Landesbanjj;187/1

Trauep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

>2 30/11

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

MB gute Frau

Antonie Eisenmenger
geb . Wengel

nach langem , schwerem Leiden , gestärkt durch die
hl. Sterbesakramente , im Alter von 25 Jahren rn
sich zu rufen.

Hahni. T„ den 28. Oktober 1914.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Jakob Eisenmenger
4804 Dorothea Wengel Wwe.
Die Beerdigung findet Freitag mittag um 3 Uhr statt.

TrauerD̂rucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr . 12-
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